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(W. T . B . ) Wien , 9. März . Amtlich wird verlautbart vom 9. März mittags : An der Front nördlich der Weichsel
hielt der lebhafte Geschützkampf auch gestern an . Südlich Lopuscno wurden Angriffe der Russen mühelos abge¬
wiesen. — Der im Raume bei Gorlize durchgeführte Vorstoß brachte noch weitere Gefangene ein. Die ge¬
wonnenen Stellungen wurden trotz mehrfacher Versuche des Feindes , sie wieder zurückzuerobern , überall behauptet . —
Ununterbrochen wiederholen sich an der K a r p a t h e n f r o n t feindlicheAngriffe , die je nach der Entwicklungsmöglich-
keit bald mit starken, bald mit untergeordneten Kräften durchgeführt werden. So

'
wurden auch gestern wieder an

mehreren Stellen heftige Angriffe der Russen, die bis an unsere Verhaue herangekommen waren , unter schweren Ver¬
lusten des Gegners zurückgeschlagen. Weitere 60V Mann des Feindes blieben bei diescnKämpfen als Gefangene
in nuferen .Händen. — Die seit den letzte ? Tagen in den Karpathen wieder vorherrschenden nngünstigen WitternngS-
verhältnisse fordern von den in dieser Gefechtsfront verwendeten Armeekörpern ganz außergewöhnliche Leistungen . In
ständigem Kontakt mit dem Gegner , sind die Truppen oft Tag und Nacht im Kampf und vielfach gezwungen, auch bei
strenger Kälte und hohem Schnee Angriffsbewegungen auszuführen oder in der Verteidigung Angriffen meist über¬
legener feindlicher Kräfte standznhaltcn . Dem Verhalten unserer braven Truppen sowie jedem einzelnen, der an
diesen Kämpfen Anteil hat , gebührt uneingeschränktes Lob.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

AM Mi! Sie Tmtm-Z«
(W. T . B .) Berlin, 9. März . Mitteilungen von zu¬

verlässiger Seite versichern, daß neue Verhandlun¬
gen zwischen Wien und Rom gute Aussicht
auf Erfolg haben. Dreibundfrcnndliche Kreise in
Italien haben ihren ganzen Einfluß ausgeboten , um das
Verhältnis Italiens zu Oesterreich-Ungarn zu klären und
das lockere Bündnis aufs neue zu befestigen. Gewisse
Schwierigkeiten , die sich bei Beginn der Verhandlungen
zeigten, sind jetzt überwunden und man darf ans eine
freundschaftlich-friedliche Verständigung hoffen. — Es
handelt sich darum , daß Oesterreich - Ungarnaus
freien Stücken das Trentino ( Südtirol ) an
Italien abtritt. Welche Gegengabe dieses ihm dafür
bringen wird , ist noch nicht zu sage« - Ebensowenig ist bis
jetzt derrtlich zu machen , wie sich Italien fortan zu dem
großen Gegensätze der kriegführenden Gruppen Europas
verhält . Die allernächste Zeit wird die Auf¬
klärung bringe ».

D. II . Mailand , 9 . März . Nach einer Meldung der
Turiner Stampa haben, wie wir schon kurz meldeten, vor
dem gestrigen Ministerrat Sal -andra , Sonnini und der
Kviegsminister eine wichtige Unterredung gehabt . Heute
ging in bestimmter Weise das Gerücht , Bülow Hätte -mit
Salandra konferiert . Die von Deutschland und Oesterreich-
Ungarn mit Italien geführten Verhandlungen sollen sehr
fortgeschritten sein. Der entscheidende Augenblick in der
Haltung Italiens ist , jetzt gekommen.

MlN MNWMMg.
Vier englische Dampfer torpediert.

(W. T . B.) London, 10. März . Die britische Ad¬
miralität gibt bekannt : Der britischeDampferTaw-
gistan wurde bei Scarborvugh torpediert . Bon der Be¬
satzung, die 35 Mann betrug , wurde ein Mann gerettet.
Ferner wurden die Dampfer Blackword, mit 17
Mann Besatzung, bei Hastings und der britische Dampfer
Prinzessin Viktoria, mit 34 Mann Besatzung, bei
Liverpool torpediert . Die Besatzung der letzten beiden
Dampfer wurde gerettet . Die Torpedierung sämtlicher
Dampfer erfolgte am Dienstag morgen.

Amsterdam , 9 . März . Die britische Admiralität gibt
bekannt , daß der Dampfer Bergerove mit einer Ladung Koh¬
len am Sonntag auf der Höhe von Jlfracombe (an der West-
Kiste Englands am Südwesteingang des Bristoler Kanals)
unterging , wahrscheinlichinfolge eines U-Bootangrifss . Das
Schiff hatte 2389 To . und 33 Mann Besatzung, die gerettet
wurde.

U 8 und sein Untergang.
Köln , 9 . März . Die K . Z . meldet von der holländischen

GkWze: In einer Mitteilung der englischen Admiralität

von heute heißt es , daß an der Jagd aus das deutsche Unter¬
seeboot U 8 insgesamt 12 Zerstörer beteiligt gewesen find.
Das Unterseeboot sei schließlich durch zwei von ihnen zer¬
stört worden.

Aus Antwerpen.
( W . T . B .) Berlin , 9 . März . Der Lok-alanzeiger mel¬

det aus Brüssel : Der von den Engländern in Antwerpen
versenkte Dampfer Gneisenau , der quer im Strom lag , ist
von -der Strömung verschoben worden , jo daß Schiffe von
13 000 Tonnen vorbeikommen . Die Gneisenau soll dem¬
nächst flott gemacht werden . Alle von den Engländern und
Belgicrcn beschädigten Schiffe sind jetzt ausgebessert.

Der sogenannte amerikanische Neutralitätsschutz.
Stockholm, 8 . März , lieber die . amerikanischen Ver¬

fügungen , welche den Schutz der Neutralität Amerikas
sichern sollen, wobei bekanntlich die Lieferung von Waffen
und Munition an die kriegführenden Staaten weiter ge¬
duldet werden soll , aber nicht die Lieferung von Kohlen
und Läbensmitteln an Schiffe der Kriegführenden , erfährt
die norwegische Aftsnposten noch: „Die Zollbehörden wer¬
den ermächtigt, zu- fordern , daß die Eigentümer der Damp¬
fer über gewisse Summen Geldes verfügen, die den doppel¬
ten Wert des Dampfers -und der Ladung ausMachen. Ist ein
Neutr -alitätsbruch erwiesen , so mutz die Summe dem
-amerikanischen Staate zufa -llen . Der Besitzer kann
-auch mit Gefängnis bestraft werden. Die Re¬
gierung hat die Vollmacht erhalten , zur Durchführung der
neuen Bestimmungen , die für die Vereinigten -Staaten und
deren Kolonien gelten , die Land - und Seestrertkräste der
-Vereinigten Staaten zu verwenden .

"

Das 21 . Armeekorps und seine Beute i« der Winterschlacht.
Köln, 10 . März . Nach der Kölnischen Zeitung hat das

21 . Armeekorps in der Zeit vom 18 . bis 21 . Februar , -also
in drei Tagen , 84 Geschütze , über 30 Maschinengewehre, un¬
zählige Mnnitions - und Proviantwagen , einige tausend
Pferde und 24 000 Mann und 200 Offiziere erbeutet.

Zum Kampf in den Karpathen.
K. u . k. Kriegspressequartier , 9. März . (Berl . Tagebl .)

Mit dem Eintritt des sonnigen Wetters nahmen die Russen
ihre Bemühungen , die Paßhöhen , der Karpathen zuriick-
zugewinnen , wieder auf . Infolgedessen kam es an den Berg¬
abhängen zwischen dem Uzsokcr Paß und Lupkower Paß zu
größeren Kämpfen , in denen die russischen Angriffe blutig
abgewiesen wurden . Die österreichisch-ungarischen Truppen
gingen zum Gegenangriff über , indem sie über den Cisnoer
Sattel gegen Baligrod vorstießen und die beiden wichtigen,
die Lyszkower Straße beherrschenden Höhen eroberten . Im
Dunajezgebiet erstürmten die Tiroler Kaiserjäger ein von
starken russischen Kräften besetztes Dorf . In Russisch -Polen
errangen die Verbündeten nicht unwesentliche Erfolge.

Generalangriff des Dreiverbandes.
Kopenhagen, 9. Mörz . Dem Ertrabladet wird aus Lon¬

don telegraphier, : Niemand in England zweifelt daran , daß
das Dardanellenbombardement die Einleitung einer großen
Offensive der Verbündeten ans allen Fronten ist . Dieser
Generalangriff wird ans allen Fronten gleichzeitig einsetzen
«nd bis zum letzte« Blutstropfen durchgeführtwerde « . In

Großbritannien sind in allen Lazaretten die außerordent¬
lichen Vorbereitungen getroffen worden.

Britische Bcrlustzahlen.
(W. T . B .) London, 10 . März . Nach der amtlichen

Meldung betrugen die britischen Verluste bei den Opera¬
tionen an 'den Dardanellen am 4 . März 25 Tote , 28 Ver¬
wundete und drei Vermißte.

Eine Greuzvcrletznng durch französische Artillerie.
(W . T . B .) Berlin , 10 . März . Die Schweizer De-

pes -chen -Age-ntur meldet aus Prnntrat : In den letzten Tagen
platzten französische Schrapnelle aus deutschem Boden so
nahe an der schweizerischen Grenze , daß die Sprengstücke
aus schweizer Boden flogen. Kurze Zeit darauf erschien ein
französischer Offizier , um sich wogen des Vorfalles zu ent¬
schuldigen. Inzwischen ist die Schußrichtung geändert
worden.

Ern ehrliches Eingeständnis.
Berlin , 9. März . Die Times sogen in einem Leitartikel:

Es scheint noch Engländer zu geben, die glauben , England
habe das Schwert um Belgiens willen gezogen. Sie ver¬
gessen , daß Ehre und Interesse uns gezwungen halben,
Frankreich und Rußland beizusprin-gen , auch wenn Deutsch¬
land Belgiens Neutralität nicht verletzt hätte . Der deutsche
Kanzler hat völlig recht : Selbst wenn deutsche Truppen
nicht in Belgien ein-gsdru-ng-en wären , Hütten Ehre und
Interesse uns zum Kriege gezwungen. England kämpft
-nicht für Belgien , Serbien , Frankreich o-der Rußland . -Sie
-haben wohl Platz in Englands Herz, aber zuerst kommt
England.

Französisch-amerikanischer Notenwechsel.
(W. T . B .) Paris , 9. März . Echo de Paris meldet, daß

die Regierung der Vereinigten Staaten der französischenRe¬
gierung die Antwortnote auf die französisch-englische Note
vom 1 . März überreicht hat . Die -amerikanische Note -er¬
bittet einige Auskünfte über die Art und Weise, wie die Ver¬
bündeten ihre letzten Entschließungen in Anwendung zu
bringen gedenken.

Verhaftungen belgischer Beamter.
Der deutsche Generalgouverneur in Brüssel hat eine

Reihe höherer Beamter des belgischen Finanzministeriums
verhaften lassen, weil sie wehrfähige belgische Zollnnter-
bcamtc veranlaßten , über Holland nach England zn reisen,
um sich in die belgische Armee ausnehmcn zu lassen . Die
Verhafteten werden unter Anklage gestellt. Es handelt sich
um den Generaldirektor im Finanzministerium Janßen , der
im Range eines Unterstaatssekretärs steht, -die Zollkontrol-
leure Nicodem in Lüttich, Massart in Welkenvaedt und
Pousset in Viss bei Lüttich. -Wiederholt waren die Belgier
gewarnt worden , der Rekrutierung einen Vorschub zu
leisten. Die verhafteten Beamten waren in den Dienst der
deutschen Verwaltung getreten.

Fahnenflucht im englischen Heer.

Die Hamburger Nachrichten schreiben: Zu Anfang des
Krieges verfügte die englische Armee über ein ausgezeichne¬
tes Soldatenmaterial : schlachtgewohnte Leute , wetter¬
gehärtet , an alle körperlichen Strapazen gewöhnt . Von denen
aber ist nicht viel übrig geblieben ; sogar die englischen Ver¬
lustlisten tun das dar . Wie aber ist es um die neuenArmeen
bestellt? Ein Befehl , der den englischen Truppen beim
Appell bekannt gegeben wurde , gibt darauf auch eine Ant¬
wort . Er lautet in wortgetreuer Uebersetzpng:

Befehl von Geneval Sir H. Smith — Dorien , G . c. B . D . S . O.
Hauptquartier 2. Armee , 4. 2. 15.

11. Kriegsgericht.
s) Musketier W . Scotten ( Nr . 6922 ) vom IVsMidbleser

entfernte sich am 23 . 1. 15 unerlaubt von seiner Abteilung,
trotzdem solche den Befehl hatte, sich zur Besetzung der Schützen¬
gräben bereit zu halten . Nachdem seine Abteilung am darauf
solgende-n Tage bereits von den Schützengräben zurückgekehrt
war , meldete er sich wieder zur Stelle . Am 28 . 1 . wuvde er
vom Fel -dkri-egsgericht wegen Desertierung verhört, schuldig be¬
funden und zum T od -e verurteilt. Das Urteil wurde
am 3 . 2 . 15 um 7 Uhr 3 Minuten Morgens vollstreckt.

b) Musketier T . Commings (Nr . 2222 ) nnid Musketier
A. Smythe (Nr . 3379) vom I ./Jnfh . Guavds Waran von ihrem
Bataillon von Anfang November 1914 bis 15. Januar 1915
unbegründet versprengt . An diesem Tage wurden sie verhaftet
und vom Feldkriegsgericht wegen Desertierung verhört, schuldig
befunden und zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde
am 28 . 1 . 15 um 8 Uhr 15 Min . Abends Vollstveckt.

Was mit Deutschland geschehen soll.
lieber das Schicksal , das die Verbündeten Deutschland

auferlegen müssen, belehrt uns der Temps , indem er folgen¬
des ausführt : „ Wenn Deutschland nach dem Siege der Ver¬
bündeten und trotz des Ruins feiner Militärmacht noch die
geringste Aussicht behielte, seiue wirtschaftliche Kraft zu bs»
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halt?» oder sie in verhältnismäßig naher Zukunft wieder¬
herzustellen, so würde unser Kräfteaufwand sein wirkliches
Ziel verfehlen. Das Wiederauflebenan Wohlstand , das ihm
dieser Stand der Dinge cinbrächte , würde es instand

'
setzen,

schnell auch seine Militärmacht wiederherzustellen, und die
Gefahr, die wir augenblicklich zu beseitigen gewußt haben,
würde alsbald sich für die ganze Welt von neuem erheben . .
Wäre es selbst aber möglich , ein reiches und gedeihendes
Deutschland zu zwingen, auf jede militärischeUeberlegenhcit
zu verzichten, so läge in dieser tatsächlichen Stellung doch
immer noch eine wirkliche Gefahr für die andern Nationen.
In unserer Zeit , wo das ganze internationale Leben kann
man sagen auf finanziellen und Handelsinteresscnberuht, wo
der Kampf um das tägliche Brot ebenso Hertz und notwewdig
ist als der Kampf um Ideen , kann die wirtschaftliche Kraft
genügen, um einer Nation von nahezu 70 Millionen Men¬
schen eine Art moralischer Hegemonie zu sichern. Der poli¬
tische Einfluß ist untrennbar von dein wirtschaftlichen Ein¬
fluß , und Europa darf nicht Gefahr lausen, jemals unter die
moralischeVormundschaftDeutschlandszu fallen, nachdem es
sich gewaltsam von seiner militärischen Vormundschaft be¬
freit hat/'

Nun weiß Deutschland, wie es beim Friedensschlußnach
dem Sinne der Temps daran sein wird und was nach dem
Begriff des Blattes in Uebereinstimmungübrigens mit den
Barres und Genossen das „ wirkliche Ziel " des Krieges ist-
die Zerstörung Deutschlands für immer und ewig, nicht nur
politisch und militärisch, sondern vor allem in der Quelle
seiner ganzen Machtstellung, in seinen : wirtschaftlichen
Dasein.

wünsche zur Reichrtagsarbeit.
Weniger noch als in friedlicher Zeit ist der Reichstag

während des Krieges in der Lage, selbstherrliche positive
Gesetzesarbeit zu leisten. Reichsgesetze kommen nur durch
Ilebeveinstimnmng des Reichstages mit dein Bundesrat zu¬
stande , der letztere aber hat die Veror-dnungsg-ew-a-It , deren
gesetzliche Schranken durch die Reichstagsbeschlüsse vom
4 . August -v . I . weit ausgedehnt sind. Unmittelbaren Ein¬
fluß übt dar Reichstag nur auf den ihm Verantwortlichen
Reichskanzlerund die diesem unterstellten Reichsämter aus,
aber auch hier kann er sich nicht der Druckmittel !bedienen,
dis ihm die Verfassung zur Verfügung stellt , die er aber
selbst im Frieden nicht zur Anwendung gebracht hat.

Kann nun der Reichstag auch kein Machtwort sprechen,
das den Willen des anderenFaktors der Gesetzgebung einfach
über den Haufen wirft , so kann er doch auf die Entschließun¬
gen der Reichsleitung weitreichendenEinfluß nehmen . Dem
Reichstag, der neue ungeheure Mittel zur Kriegführung be¬
willigen soll und bewilligen wird, kann die Regierung so
leicht nicht einem Wunsch versagen , wenn er von einer großen
Mehrheit mit dem erforderlichen Nachdruck ausgesprochen
wird. Die am 10 . beginnende Session braucht also nicht -un
fruchtbar zu verlausen, wenn der Reichstag es nicht will.

In erster Linie wird sich die Aufmerksamkeit der dent
schon Volksvertretcrmig der im Kriege so hochwichtigen , j-
vielleicht für ihn entscheidenden E r n ä h run g s f r a g-
zuwendvn müssen. Hier ist noch vieles zu tun , tvas sehr,
längst hätte geschehen müssen , wenn der Erfolg sichergestell

An ösP Nnm-kn.
den 27 . Februar 191S.

Der Krieg hat auch in Polen zahlreiche menschliche Wohn¬
stätten zerstört . Vielfach ist um unbefestigte Orte gekämpft wor¬
den , in denen sich Truppen festgesetzt hatten . Die Beschießung
hat dann viele F -eu-ersbvünste hervovgerufen und viel zerstört . Der-
angerichtete Schaden ist groß . Ungeheuerlich kann er n-ur denen
erscheinen , die den westlichen Kriegsschauplatz nicht,gesehen haben.
Von den Orten , die bei den wochenlangen Kämpfen um Lodz herum
am meisten gelitten hätten , war mir Konstantynow besonders be¬
zeichnet Worden . Diese kleine Landstadt , etwa 10 Kilometer von
Lodz entfernt , lag 14 Tage lang im Gra -n-atenfeuer . Die Bewoh¬
ner waren währenddem bis auf ganz wenige geflohen , sind aber
jetzt fast alle wieder zuvückgekehri . Ausgebrannt sind beide Kir¬
chen, Artilleriogcschoss -e hatten in ihnen gezündet . An zwei Stra¬
ßen sind Dutzende von Häusern niedergebrannt . Es ist jedoch ganz
ungerechtfertigt , von einer Zerstörung der Stadt zu sprechen . Der
größte Teil -der Häuser ist fast unversehrt und die Bewohner haben
nur durch die Plünderungen ihrer russischen Verteidiger gelitten,
die nicht nur alle Vorräte verzehrten , sondern auch alle Wäsche
und Gsbrauch -sgegsnstände Mitnahmen , die ihnen nur irgendwie
nützlich sein ftmnten . Die eingeäscherten Gebäude hatten nur ge¬
ringen Wert . Wenige Steinhäuser sind darunter , meist waren es
einstöckige Holzhäuser , die vollständig vernichtet wunden . klebrig
geblieben ist dann nur ein Lehm - und Asche -Hansen , a-us dem nur ,
noch Ofen und Schornstein her -amsragen . Jetzt durchwühlen die s
Leute den Schutt , um noch ein paar Holzreste hcrauszusuchen , die >
sic verbrennen können . Ruiniert sind in Konstantynow fast nur '
deutsche Leute , denn es handelt sich um eine beinahe reindeutsche
Stadt . Allerdings sind ihve Bewohner in Polen geboren , aber -
ihre Voreltern sind aus Deutschland eingewandert ; es waren s
Weber aus Sachsen , Alteuburg -und Thüringen . Man wird sonder¬
bar berührt , wenn man so fern von der Grenze auf dem Laude
selbst bei den Kindern nur deutsche Laute hört . Als Hausweber
haben diese Menschen nicht viel verdient , aber sie litten nicht No?,
gebürten ihnen doch die Häuschen und als Haupt - oder Neben¬
erwerb treiben sie Ackerbau . Nun hat -der Krieg , soweit ihr Heim
abbrannte , sie ruiniert . Zurzeit wagen sie nicht einmal , mit den
Aufräumungsarbeiten zu beginnen , denn noch fürchten sie die i
Rückkohr der Russen und neue Kämpfe . Diese Besorgnis ist ihnen ?
nicht auszursdsn . s

Heute morgen führte mich der Kraftwagen nach Osten , der i
Kampfsrout zu . Die Nächte sind wieder kalt . Der Frost hat ge- -
radezu Wunder an den Straßen verrichtet . In den Vertiefungen s
ist der Schlamm gefroren , so daß der Wagen leidlich glatt dahin - '
rollt . Zudem wird in diesem Gebiet eifrig an der Verbesserung
der Chausseen gearbeitet . Hunderte Polen sind unter der Leitung
deutscher Straßenwärter dabei , die Fahrbahn oben zu machen.
Um Lodz weisen die Felder und Dörfer in weitem Umkreis die
Spuren der hartnäckigen wochenlangen Känrpfe auf , die hier aus-
gesochten wurden und bei denen sich die Russen als standhafte Geg¬
ner erwiese » . Immer wieder sieht inan die sich weit durch die
Felder hinzie -henden Schützengräben . Ein Grab mit dem schmuck¬
losen Holzkreuz folgt dem andern . Kahl liegen die meisten San -d-
hügelchen da , vielfach ist kaum noch zu -ehen , ob Freund oder Feind
darunter ruht . Dieses Land ist im wahrsten Sinne des Wortes
mit Blut gedüngt worden . — Natürlich sind iiuch viele Pferde in
den langwierigen Kämpfen durch Geschosse -und Usbevanstrengung
gefallen . Skelette , die schon .-ganz fleischlos geworden -sind, sieht

Werden sollte. Jetzt ist es -nicht mehr „-die elfte Stunde "
, -die

ist vielleicht schon vorbei. Trotzdem kann man die Dinge
nicht lausen fassen , wie sie wollen, weil jeder Dag der Ver¬
zögerung auch eine weitere Verschlechterung bedeutet. Es
muß also, obgleich cs schon sehr spät ist , eingegrifsen werden.
Das gilt in erster Linie für die brennende Kartosfelsrage
und die damit eng zusammenhängendeFrage der Abschla -ch-
tun-g unserer Schweinebeständ-e. Hier, wie in anderen Wirt-
schaftsfra -gen fohlt cs an vielen Stellen nicht an dem nötigen
Verständnis, es sind aber Widerstände zn überwinden, -die
nnr durch die entscheidende Hilfe des Reichstages überwun¬
den- werden können . Als Haus des allgemeinen Wahlrechts
-ist der Reichstag, wie kein anderer Faktor im Staat be¬
rufen, die Interessen der Allgemeinheit wahrzunehmenund
sie gegen den Widerstand von Jnt -er-esssntengruppen rück¬
sichtslos durchzusetzen . Die Beschlagnahme der Kartoffeln,
die zwangsweise Abschlachtung der Schweine, bis auf einen
Rest , -der zu Zuchtzwecken notwendig ist , bedeutet nicht nur
für die Landwirte einen Schaden , sondern auch für die All¬
gemeinheit im nächsten und übernächsten Jahr -die sichere
Fleischnot. Wir -dürfen aber heute nicht an die nächsten
Jahre denken , in denen uns die Einfuhr aus -dem - Ausland
wieder frei sein wird, sondern -nur an die nächsten Monate,
in -denen sich die Lebensfrage des deutschen Volkes ent¬
scheiden wird. Das -Volk ist bereit, alle Opfer zu tragen,
die unvermeidlich sind , aber -es will keine Entbehrungen
tragen, die ihm durch Versäumnisse der Behörden -und Rück¬
sichtnahme ans allerhand Privatinteress-e-n obendrein noch
-aufgebürdet -würden. Je klarer der Reichstag seine Mei¬
nung darüber au -sspricht und je bündiger er seine Forderun¬
gen formuliert, desto besser wird es -sein.

Die Bereicherung Einzelner aus der allgemeinen Not¬
lage -und ihre steuerliche Behandlung ist nur eine andere
Seite derselben Frage. Sicher -ist -es richtiger, die Ent¬
stehung -ungeheurer K ri e g s g c w i n n c durch geeignete
Verwaltungsmaßnahmen zu -verhindern, als die entstandener
Gewinne nachher zn besteuern . Der zuerst in der sozial
demokratischen Presse geäußerte Gedanke , daß -die entstan-
-denen 'Gewinne miss Schärfste zu besteuern seien , setzt sich
nur langsam durch . So hat ihn in der Di -enstaMitzung des
preußischen Abgeordnetenhauses -der konservative Äbg.
v . Hennias -Tecklin in nicht gerade verbesserterForm -aus¬
genommen. Zugleich aber teilt eine offiziöse Stelle -mit, -daß
das Gerücht , die N-eichsverwaltun-g -beschäftige sich mit Vor¬
arbeiten und Erwägungen für ein Gesetz zur Besteuerung
der Gewinne aus Kriegslieserungen -unbegründet sei . Die
Besteuerung der Lieserantengewinne durch -das Reich oder
gar durch den preußischen Staat wäre auch wirklich ein un¬
zweckmäßiges Verfahren. Nicht der Liefercmtengswinn,
sondern überhaupt der V -e rmö g e n L z u w -a chs muß
scharf herangezogen werden, wozu die Veranlagung zum
Wehrbeitra-g und das schon bestehende Reichsvermögens-
zuwachsstcu -ergesctz -die nötigen Handhaben liefert.

Sicher werden auch der Ausnahmezustand und
die Zensur der Presse, namentlich in bezug auf die
Erörterung des Kriegsziels eine wichtige Rolle in den Ver¬
handlungen spielen. Erfreulichwäre es , wenn es dem Reichs¬
tag da gelänge, die Regierung davon zu überzeugen, daß ihre
Angst vor zuviel Preßfreiheit unbegründet ist . Im feind¬
lichen Ausland ist die Erörterung des KriegSziels nicht ver¬
boten, und die Folge war, daß allerdings viel Unsinn zutage

inan am Wege . Manchmal sollen Landlente von den oben ver¬
endeten Pferden das Fleisch als Nahrung für sich wsggeholt haben.
Willkommene Beute waren die Kadaver -den Füchsen und den
sicher zahllosen Naben.

Wir kommen -durch zerschossene Dörfer . Arg mitgenommen
sind mehrere Kirchen , die kurz vor der Vollendung standen . Zu
der Erbärmlichkeit der menschlichen Wohnstätten stehen die kost¬
spieligen groben nouen Kirchen , die ich vielfach sah , im schärfsten
Gegensatz . Wenn auch das Land -durch den Kri -e-g stark in Mit¬
leidenschaft -gezogen ist , s-o darf doch keineswegs davon gesprochen
werden , daß cs verwüstet und kcch-lgefress-en wäre . Nahrungs¬
mangel leiden nnr die Proletarier der Großstadt Lodz und die -
Heimarbeiter mehrerer kleinen Landstädte . Auf dem Lande sah ^
ich noch eine Menge Bish . Die Windmühlen arbeiten . Gänse
laufen über die Felder In den Dörfern mit deutscher Ein - :
anartieruug kaufen unsere Soldaten recht gutes Brot um billigen s

j Preis ; in Dutzenden von Auslagen sah ich große Vorräte davon .
'

Schmackhaften Kuchen gibt es in Mengen bei den Bäckern . Das
Aussehen der Truppen , mit denen ich in Berührung kam , ist -denn
auch ein erfreulich Gutes , der Gesundheitszustand in Anbetracht der
Verhältnisse überraschend günstig . Das ist den guten sanitären ;
Einrichtungen und der zurzeit reichlichen Ernährung zu danken , s
Die Tr ' ffpe ist frei von Seuchen . Der Generalarzt der . s
Armee gab mir die bündigste Versicherung , -daß kein Fall von
Cholera vobgskommen sei, daß wich kein Typhus herrscht , i
und er ersuchte mich ausdrücklich , auf -diese Tatsache öffentlich ;
hinzuw -eiscn , um jeder gegenteiligen Vermutung -ent -gegenzuwirksn.

In den Dörfern -gibt das Verhältnis zwischen unseren Sol¬
daten und der Bevölkerung zu Klagen keinen Anlaß . Die Leute
sind willig -und das Ziffammenwohnen auf engem Raume hat schon
ganz freundschaftliche Beziehungen angebahnt . Die Jungen füh¬
ren die Pferde der Kavalleristen , sie helfen bei der Arbeit . Aus
Bagcxgewagen sah ich öfter eine der Frauen in ihrem grellfarbig
bunten Gewand , die als freier Passagier ein Stück Weges mitge¬
nommen wurde.

An dein Flusse Rawka stehen sich seit mehreren Wochen im
Schützengraben die deutschen und die russischen Truppen unter
fortgesetzten Kämpfen gegenüber . Bodenwellen machen hier den
Ilsüerblick schwierig u -nd Wälder komplizieren die Kämpfe . In
solchem Gelände ist der Aufklärungsdienst der Flieger von be¬
sonderem Wert . Ein -e Anzahl s-cntberer Doppeldecker überfliegt
häufig -die feindlichen Stellungen und grbr den -deutschen Batterien
nach -der Rückkehr neue Zielpunkte an . Mit sichtlicher Freude an
der geleisteten Arbeit zeigte mir der Führer der Abteilung , mit
welchem beinahe raffinierten technischen Geschick er sich mit seins .!-.
L-suten und Apparaten in kurzer Zeit eingerichtet hat . Die feind¬
lichen Geschütze reichen nicht bis zu der Fliegerstation . Von russi¬
schen Fliegern ist sie längst entdeckt worden und dieser Tage ver¬
suchte auch ein russischer Flieger , seine Visitenkarte in Gestalt von l
Bomben äbzu -goben, wurde aber -durch das Feuer des Mwehrgs - s
schützes rasch versagt . An: gleichen Tage haben sich -die deutschen s
Flieger revanchiert und über -den feindlichen Stellungen an ver - -
scbie-dencn Orten gegen hundert Bomben ab geworfen . Während
die Fliegevstati -on durchwandert wurde , war ununterbrochenes ;
Geschützfener zu Höven. Mit dem Glase konnte man beobachten,
daß russische Geschütze nach einem deutschen Fesselballon mit
Schrapnells schossen , wie die weihen Wölkchen bewiesen , die hoch
in der Luft plötzlich auftauchten und nach einiger Zeit verfinster¬
ten . Keines der Geschosse erreichte -den Ballon.

Bei der Weitevfahrt dem Kanonendonner entgegen , begegne¬

gefördert Wurde . Dieser Unsinn hat hierzulande erheiternd
gewirkt, aber nirgends ist behauptet worden,

'daß er der
feindlichen Kriegführung geschadet hätte. Was Frankreich
von seinen Allfranzosen, Rußland von seinen Allrussen ohne
Schaden ertragen kann , das werden wir zur Not auch noch
ertragen können . Hauptsache ist , daß nicht der gehört wird,
der am meisten verlangt und am lautesten schreit , sondern
daß die zutage tretenden Meinungen nach ihren: inneren
Gewicht und nach der Stärke der hinter ihnen stehenden
Volksmasscngewertet werden . Unter dieser Voraussetzung
braucht man keine Sorge zu hegen vor einer Diskussion, die
heute vielleicht noch einigermaßen zwecklos ist , aber dem
Staat auch- keine Gefahr bringt.

Unter den speziellen Arbeiterforderungei: , die zur Er¬
füllung längst reif sind , stehen die Arbeitslosenversicherung
und die freiheitliche Reform des Koalitions - und des Ver¬
einsrechts an erster Stelle . Die letzteren wird man voraus¬
sichtlich ebenso wie die preußische Wahlrechtsfrage dilatorisch
zu behandeln versuchen , weil man Widerstände fürchtet und
überhauptnichts vornehmenwill , was nicht mit den : Kriegs¬
zweck in unmittelbarem Zusammenhang steht . Ein solcher
Zusammenhang ist aber bei der Arbeitslosenversicherung
zweifellos gegeben , da Rückschläge in der Gestaltung des
Arbeitsmarkts bestimmt zu erwarten sind , spätestens dann,
wenn die jetzt in : Felde stehenden Kameraden wieder zurück-
kehren und ihren vollberechtigten Anspruch auf Brot und
Arbeit amneldcn. Wenn der Reichstag auch jetzt noch nicht
über die Arbeitslosenversicherungbeschirmen wird, so kann
er doch Wohl erreichen , daß ihm bei seiner nächsten Tagung
ein entsprechender Entwurf vorgelcgt wird. Mangel an
Vorbereitung könnte sich auch auf diesen : Gebiet bitter rächen.

Der Reichstag wird aus den : Kriege stärker hervorgehsn,
als er in ihn hineingegcmgenist . Seine Stellung innerhalb
der Verfassungist gefestigtund gesichert . Muß er auch heute
auf die Erfordernisseder Kriegslage die weitestgehende Rück¬
sicht nehmen , kann er jetzt nicht daran denken , auf anderem
Wege etwas zu erreichen , als ans dem der ruhigen Verstän¬
digung, so kann er doch durch sicheres und entschlossenes
Auftreten manches Nützliche erlangen, was tastender Unent¬
schlossenheit versagt bliebe . Er braucht darum nicht nur
Früchte zu trotzen , die vielleicht erst nach dem Kriege reif
werden. Wo cs sich aber un : augenblickliche 'Lebensintcressen
des Volkes handelt, wie vor allen: in der Ernährungsfragc,
La ist ein offenes Wort und ein energischer Wille durchaus
am Platze!

Am dem pmWchm Landtag.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Montag den

Etat in dritter Lesung angenommen. In der General¬
debatte erklärten die Polen , daß sie mit Rücksicht darauf,
daß die Regierung die krassesten Ausnahmegesetzegegen sie
immer noch nicht aufgehobenhabe , für den Etat nicht stim¬
men können und deshalb an der Gesamtabstimmung nicht
teilnehmcn würden. — Der Führer der Konservativen, Abg.
Freiherr v . Heydebrand, erwiderte, daß seine Freunds
in wesentlichen Punkten von dem Vorredner abweichen, sie
seien ehrlich bestrebt , nach Beendigung des Krieges den
Wünschen und Forderungen der polnischen Bevölkerung so

ten wir einer Anzahl von kleinen Trupps russischer Gefangener;
die meisten -davon waren sibirische Infanteristen mit scharf aus¬
geprägt mongolischen Gesichtern . Sie waren Lei einen : ahgeschl-a-
genen Nachtangriff der Nüssen auf die Stellungen , deinen wir uns
näherten , in deutschen Händen -geblieben , und trotteten j-eht sicht¬
lich vergnügt dahin . Wir hatten unser Automobil verlassen müssen,
nachdem wir in den Bereich der russischen Geschütze gelangt waren.
Der Wagen suchte an einem Waldrande Deckung . Aus -der Ge¬
gend, wo sich -der große Wald von Bo-lrn .ow zu -bei-d-en Seiten der
R-äw-ka hinzieht , ertönte lebhafter Kanonendonner und Gewe -Hr-
feuer . Als wir über ein Stück freien Feldes , das van dsn feind¬
lichen Kanonen -bestrichen wird , - cchineilten , schlugen in ein Dörf¬
chen zur linken Hand russische Granaten mit lebhaftem Getöse ein.
Gleich darauf saßen wir in einem Unterstand , der zur Wohnstätte
a-usgebcmt ist, bei der Bedienungsmannschaft großer deutscher
Geschütze, die gerade Feuerpause hatten . Ganz sicheren Schutz
gewähren diese Bauten g-gg-cn Granatfeuer nicht , vor zwei Tagen
war ein Unterstand eingeschlagen und ein darin sitzender Unter¬
offizier getötet worden Unsere Truppen sind vielfach Höhlen¬
bewohner in: wahrsten Sinne des Wortes geworden . Bei recht
dürftiger Beleuchtung sitzen eine ganze Anzahl Menschen dicht
beieinander in den niedrigen Erdlöchern ; aber es war warm und
trocken -darin . Stroh ist reichlich vorhanden , Brennstoff für den
kleinen eisernen Ofen liefert der nahe Wald in Menge . Die Mann¬
schaften dieser Batterie versicherten , daß sie lieber in ihrer Höhle
bleiben , als zur Ablösung in ein rückwärts liegendes Dorf zu
gehen . '

Ein gut Stück von den Geschützen entfernt haben die Offi¬
ziere eine sorgfältig verdeckte Beobachtungsstelle und als Wohnung
eine große Höhle , in der auch das Telephon seinen Platz gesunden
hat . Die Umgebung haben die Russen reichlich mit Granaten
bedacht, aber keinen Schaden angerichtet.

An der Rawka hat sich zurzeit ein regelrechter Stellungskrieg
entwickelt . Man sieht die typische Leere des Schlachtfeldes . Mit
dem Scherenfernrohr konnte ich die russischen Linien deutlich er¬
kennen , aber nur selten zeigte sich ein russischer Soldat , nur dann,
wenn einer eine un -bewaldete Fläche überschritt . Die Russen mach¬
ten offenbar Mittagspause , ihre Geschütze vor uns schwiegen ui^ >
dichter R-auch stieg über ihren rückwärtigen Stellungen auf , wahr¬
scheinlich von Lagerfeuern . Die Russen wurden in ihrer Beschau¬
lichkeit arg gestört , -denn die deutschen Kanonen -begannen krachend
ihre großen Geschosse, die Heu -Iond die Lust durchfuhren , den Russen
zuzusenden , die denn auch bald munter wurden ; wir hörten ihre
Granaten ein er-hedlickv; Stück entfernt ' in : Gehölz krepieren.

Im Krisgsge -biet erlebt man immer wieder die eigenartigsten
Kontraste . Von dsn dröhnenden Geschützen und den sie bedienen¬
den Höhlenbewohnern führte uns der Kraftwagen nach Skierni-
wicz . Hier besitzt der Zar ein Schloß mit großem Park und Thea¬
ter . Im Jahre 1883 fand -dort die Zusammenkunft der Kaiser
von Deutschland , Oesterreich und Rußland statt . In dem großen
Schloßpark fanden wir unter hohen Bäumsn einen kleinen Fried¬
hof . Das Theater des Zaren ist als Lazarett eingerichtet worden.
Neben den schon vorhandenen Gräben hatten russische Gefangene
soeben ein-e frische Grube geschaufelt . Nun -nahte ein kleiner Zug.
In Weißes Linnen gehüllt wurde von Krankenträgern auf einer
8> .hve ein Kämpfer , der in den letzten Tagen die tödliche Wunde
erlitten hatte , zur letzten Ruhe gebracht . Es folgten der Arzt,
der Geistliche und wenige Soldaten . . . . Während der Geistliche
sein Gebet sprach, dröhnte von der Rawka her der Donner der
Kanonen wie ein Eihrensalnt . G . Noske»



4

gerecht und wohlwollend entgegenzukommen, wie es irgend
möglich sein werde . -— In demselben Geiste hielten sich die
Erklärungen des Fortschrittlers Dr . Pachnickc, des Frei-
konservativen Frhrn . v . Zedlitz und des Abg. Dr . Fried-
berg (Natl .) , während der Däne Nissen sich auf den
Standpunkt der Polen stellte . Abg. Stull (Ztr .) betonte,
daß seine Freunde den gegenwärtigen Augenblick nicht für
geeignet halten , auf diese Fragen näher cinzugehen,. daß sie
aber die feste Erwartung aussprechen, daß die Regierung
aus dem Kriege und aus dem Verhalten der polnischen Be¬
völkerung die notwendigen Schlußfolgerungen zieht. — Na¬
mens der Sozialdemokraten gab Gen . Hirsch folgende Er¬
klärung ab : Bereits am 22. Oktober haben wir verlangt , daß
die Regierung die Tagung nicht vorübergehcn lassen möge,
ohne einen Gesetzentwurf einzubringcn , der die Aufhebung
aller Ausnahmegesetze vorsieht und alle Staatsbürger ohne-
Unterschied der Partei , der Konfession und der Nationalität
die Gleichberechtigung bringt .

' Aufs neue haben wir am
9. Februar gegen die politische Unterdrückung nationaler
Minderheiten protestiert . Wir haben damals auch betont,
daß wir an unserem grundsätzlich ablehnenden Standpunkt
gegenüber der bisherigen Regierungspolitik , die in allen
wesentlichen Grnndzügen unverändert geblieben ist , fesi-
halten . Der Verlauf der Etatsverhandlungen hat die Rich¬
tigkeit unserer Auffassung bestätigt . Die Regierung hat trotz
unserer wiederholten Auffassung auch nicht die geringsten
Zugeständnisse weder hinsichtlich der Auf¬
hebung der Ausnahmegesetze , noch der Ge¬
währung eines freien Wahlrechts , noch der
Beseitig u n g der Einschränkung des Koali¬
tion s r e ch t s gemacht. Daraus ergibt sich die selbst¬
verständliche Schlußfolgerung , daß wir den preußi¬
schen Etat auch diesmal ablehnen.

In der Spezialberatung brachte Genosse Liebknecht
die Verhaftung der Genossin Rosa Luxemburg zur Sprache.
Der Justizminister erwiderte , Genossin Luxemburg habe
einen Strafaufschub bis zum 1 . März wegen eines schweren
Leidens erbeten und erlangt . Trotzdem sei sie nach ihrer
Entlassung aus dem Krankenhause in Volksversammlungen
aufgetreten . Außerdem habe sie einen Auslandspaß erbeten.
Infolgedessen habe der Oberstaatsanwalt es für seine Pflicht
gehalten , die sofortige Verhaftung anzuordnen . Als Genosse
Liebknecht dem Minister entgegcntretcn wollte , wurde ihm
das Wort abgeschnitten.

Hierauf wurde der Etat gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten angenommen . Die Polen und Dänen enthielten
sich der Abstimmung . Nach Erledigung der Sekundärbahn¬
vorlage und des Kriegsknappschaftskassengesetzesvertagte sich
das Haus bis zum 27. Mai.

Rüstringen , 10 . März.
Die Vertagung des preußischen Landtages . Der Lakal-

anzsiger schreibt: In einer Konferenz des stellvertretenden
Mimsterpräsid -enten Dr . Delbrück mit den Fraktionsvor-
ftänden des Abgeordnetenhauses hat die Regierung die Ver¬
tagung des Landtages bis zum 26 . Mai 1915 bewilligt . Be¬
kanntlich plante die Regierung die Vertagung des Landtages
bis zum November.

Abgeordneter Kahle gestorben. Der Ritterguts¬
besitzer Alfred Mahle , Vertreter des Kreises Königsberg im
preußischen Aö-geordnetenha -use und Kriegsfreiwilliger , ist
-am 6 . März im Lazarett in Johannisburg an den Folgen
einer schweren Verwundung gestorben.

Majestätsbelcidigungsprozeß
Vor >der Strafkammer des Got h -a c r Landgerrchts hatte sich
am Dienstag der Verantwortliche Redakteur des vom Ober¬
kommando in Kassel verbotenen Gothaer Volksblattes , Ge¬
nosse Geithner , wegen MasestätsbÄeidlgung zu verant¬
worten . In einein politifch -fatyrischen Feuilleton -Artikel,
betitelt : „Hamster ' und Feldmäuse "

, sollen der deutsche
Kaiser und alle Reichsfürsten beleidigt worden sein , indem
sie und ihre Besitztümer im Gegensatz zu denen des Volkes
kritisiert worden waren . Der Artikel hat zu dem bekannten
Verbot -des Blattes geführt . Die Verhandlung vor der
Strafkammer wurde unter Ausschluß -der Oeffentlichkeit ge¬
führt ; auch -dis Vertreter der Presse wurden nicht zugelassen.
Das - Urteil lautete auf dreiMonate Gefän,gnrs.

Italien.
Salaudra wird schwärmerisch. Das Berliner Tageblatt

berichtet -aus Rom : Aus dem Bankett in Ga-eta rief -Brigade¬
general Merra in einem Trinkspr -uch aus : Das Heer ist
bereit , zu marschieren . Salandm - umarmte und küßte den
General und sagte : „Wir werden alle unsere Pflicht tun,
wie General Merra betont hat , mit Gottes Hilfe , unter dem
Befehl des Königs und für den Ruhm des Vaterlandes .

"
-bei der Abreise Salwndras -erscholl aus der Volksmenge ein
vereinzelter Ruf : Es lebe die Neutralität ! „ Nicht die," er¬
widerte Salandm , „r-uft vielmehr mit mir : -es lebe Italien ! "
Stürmischer Beifall der Menge folgte dieser Aufforderung.

Griechenland.
Zur Ministerkrise . Gunaris hat laut Frkf . Ztg . die

Kabinettsbildung mit der B c di ng u n g -an¬
genommen , nach Ablauf von dreißig Tagen
die Kammer a u f l ö s -e n zukönne n und N e u -
wählen anzufetz-en. Morgen wird er die Ministerlists
vorlegen.

Venizelos opponiert . Wie von gut unterrichteter
Athener Stelle berichtet wird , Hai Venizelos seinen Freun¬
den erklärt , er werde sich bei seinem Rücktritt nicht beruhi¬
gen . Man werde direkt an das Land appellieren , -das dann
entscheiden werde . Unmittelbar -nach seinem Rücktritt hatte
Venizelos Unterredungen in der französischen und der eng¬
lischen Gesandtschaft. Man nimmt an , Venizelos werde sich
zunächst in seine Heimat -Kreta begaben.

Lskales
Rüstringen , 10 . März.

Die Mittelschule vor dem Stadtparlument.
Die zu gestern abend Unberufene Sitzung der städtischen

Körperschaften zog sich -hin bis nach 10 Uhr. Die so -un¬
bedeutend erscheinende Tag -esordn -ung enthielt durch den
Punkt Wiedereinrichtung einer Bürgsrfchulsex-ta den Grund
zu -längeren Erörterungen . Um die nicht i-m Realgymnasium
u-nt -erzubringen -den Schüler , soweit sie aus der Vorschule
kommen, weiter zu bringen , soll als Provisorium eine neue
-Bürgerschulsexta eingerichtet werden.

Die Meinungen darüber gingen nicht unerheblich aus¬
einander . Gefallen an der Neueinrichtung fand eigentlich
keiner der St -adtvertr -eter , aber die Mehrheit glaubte aus
der Not eine Tugend „ rachen zu -müssen und stimmte der
Einrichtung zu. Zwei Redner erklärten sich .dagegen, weil
sie inr wesentlichen in der neuen Klasse den -Beginn eines
sich auf die Vorschule ausbauen -dsn- Schulsystems sahen , dem
sie im Interesse der Entwicklung der Volksschule -nicht zu-
stimmen konnten . Sie forderten Verbesserungen -ans der
Volksschule heraus . Daß einer davon -der Mehrheit an¬
gehörte und der andere das sonst extremste -Mitglied der
Minderheit war , gaben dem Ganzen eine nicht uninteressante
Note . Die Annahme der MagistratWorlage allerdings war
schon vorher entschieden. Es konnte sich nur darum handeln,
die Meinungen nochmals in der Oeff-entlichk -eit Revue pas¬
sieren zu lassen.

Etwas anderes war -es mit der Frage , ob künftig die
Vorschule verengt und für die Bürgerschulklassen das -gleiche
Schulgeld wie das staatliche Realgymnasium es erhebt , er¬
hoben werden soll. Durch beide Maßnahmen glaubten ihre
Befürworter eine Abschnürung der Bürgerschule zu b̂e¬
wirken . Das eben geborene Kind -iväre bei der Annahme der
beiden Zusätze demnach -mit der Schnur -um den Hals
auf die Welt gekommen, mit der es erdrosselt werden soll.
Einen so grausamen -Geburtshelfer zu spielen, wäre tragisch
gewesen. Wir hätten es ja überhaupt lieber gesehen, der
Bankert Bürgerschule wäre im Mutterleibe Vorschule zu¬
grunde gegangen . Das Uebel Vorschule wird- jedenfalls
-nicht besser durch seine Beschränkung, sondern noch eher be¬
denklicher. Die gleichen Bedenken -gelten für eine Schu-l-
gelderhöhnn -g.

Am Schluß der Sitzung fand eine Aussprache über die
Mehl - und Bratversorgu -ng statt.

« «! *

Die Zeichnung der Kriegsanleihe kann auch den kleinen
Sparern , da schon 100 Mk. gezeichnet werden können,
enrpfohlen werden . Der Zinsertrag ist ein höherer und dis
Sicherheit ist nicht geringer als bei den Sparkassen . Das
in Kriegsanleihe angelegte Geld gilt als mündelsicher an¬
gelegt.

Folgen des Krieges im Zeitnngsgewerbe . Nach dem
neuesten Nachtrag zur Postzeitungsliste haben seit Ausbruch
des Krieges 864 Zeitungen ihr Erscheinen eingestellt . Die
Anforderungen , die der Krieg an die Zeitungen stellt, die
fortgesetzt sich noch steigernden Herstellungskosten und der
Fortfall des größeren Teiles der Inserate sind die Ursachen.

Keine Salpeterverwendung . Es ist zur Kenntnis des
Kriegsministeriums gekommen, daß sich viele Landwirte
noch im Besitz nicht beschlagnahmten Salpeters befinden
und jetzt beginnen , ihn auf den Feldern , auszustreuen . Dies
muß auf jeden Fall verhindert werden. Auch bereits ver¬
mengter Salpeter ist zur Ackerbestellungnicht ohne weiteres
zu verwenden . Die Landwirte sind verpflichtet , die ver¬
mischten Salpetermengen sofort der Kriegs -Rohstoff-Ab-
teilung des Kgl . Kriegsministeriums anzuzeigen , unter An¬
gabe des Mengeverhältnisses und des Zeitpunktes der Ver¬
mischung. Landwirte , beachtet diese Anordnung : es liegt in
Eurem Interesse!

Das Umrechnungsverhältnrs für Postanweisungen aus
Dänemark nach Deutschland ist von der dänischen Postver¬
waltung auf 86 Kronen 76 Oere ----- 100 Mark festgeletzt
worden.

Ein weiterer Großbetrieb in Regie der Behörden wird
in nächster Zeit hier erstehen. Der Werft -Wohlfahrtsverein
hat das Grundstück des Schlächtermeisters Martin Schmacken
an der Wilhclmshavener Straße für 85 000 Mark gekauft.
Der Antritt erfolgt am 1 . April . Der Wohlfahrtsverein
beabsichtigt hier eine Großschlachterei mit Wurstfabrikation
zu errichten.

Hoher Wasserstand wirb -aus verschiedenen Gegendei',
-des Herzogtums , sowohl von der -Geest als -auch von ,der
Marsch, gemeldet. Die Ursache ist der fortgesetzte Regen.
Bei Seefeld in Butja -d-ingen ist -das niedrig gelegene Land
-unter Wasser gesetzt und steht es stellenweise in den Brake n
-einen halben Meter hoch , was für -den Graswuchs und - die
Gartenbestellung von großem Nachteil ist . Von -der Um¬
gegend von Bockhorn spricht man als von einem flandrischen
Landschaftsbilde . Die Wasserflächereicht von Ellenserdamm
bis weit in -den Urwald hinein.

Die Steuechrbung erfolgt am Donnerstag den 11 . März
für diejenigen, deren Namen mit dem Buchstaben Lest
beginnt . Die Hebung findet statt in der Kämmerei
im Rathaus Bismarckstraße 156 von 8 '/- Uhr morgens
bis 1 Uhr mittags.

Zur Erhebung der Kartoffclvorräte , die am 16 . März
stattzufinden hat , wird mitgeteilt , daß die in Mieter»
(Kuhlen ) sich befundenen Vorräte nicht aufgedeckt und
gewogen werden brauchen : es genügt vielmehr, diese Men¬
gen durch möglichst sorgfältige Schätzung sestzustellen. — Es
würde sich empfehlen anzuordnen , daß diese Schätzung bei de^
Oeffnung der Kuhlen mit dem wirklichen Inhalt verglichen
und gegebenenfalls berichtigt wird.

Der Hilfsbereit ! hat immer noch eine intensive Tätig¬
keit zu entwickeln, um seine Aufgaben zu erfüllen . So hat
er jetzt -bei der Schulentla -ssumg emgegrifsen, -um im Verein
mit anderen Korporationen die Mittel zu schaffen -und es
möglich zu machen, daß die zur Schulentlassung kommenden
Knaben und- Mädchen die -dazu notwendige Aussteuer be¬
kommen. Die Teuerung -der Lebensmittel bedrückt natürlich
den Haushalt der Familien der Kriegsteilnehmer mehr wie
vor Weihnachten. Und man kann es ihnen glauben , wenn
sie klagen, daß init der Unterstützung so schwer a-uszukominsn
sei . Es ist daher gar nicht ausgeschlossen, -daß die Untet-
stützungssütz-e eine Erhöhung erfahren müssen . Auch muß
de -r Hilfsverein weiter bestrebt sein, den Frauen , dis arbeiten
können , lohnende Arbeit zu verschaffen. Ein -auskömmlicher
Verdienst bei erträglicher -Arbeitsleistung ist immer besser
-als -eine Unterstützung , die -eben für -das Notwendigste aus¬
reicht. Die Tätigkeit des Hilfs -Vereins zur Arbeitsbeschaffung
reicht natürlich nicht aus zu den veränderten Lebensverhä -lt-
-nisssn , sondern er wird auf verschiedenen Gebieten der -Er¬
nährung und Unt-evhaltung der Angehörigen -der Kriegs¬
teilnehmer weiter -arbeiten müssen. Das erfordert natürlich
auch eine weitere pekuniäre Unterstützung -des Vereins durch
-die Einwohnerschaft . Wi-s der Sammeleifer nicht n-achla -ssen
darf bei den Mitgliedern -des Hilfsvereins , die der schwieri¬
gen und -manchmal recht undankbaren Tätigkeit des Sam¬
melns sich unterzogen haben , so darf auch das Geben nicht
Nachlassen . Noch immer ist der Mahnruf zu beherzigen:
Gebt d e n S a in mler n g e r n e und -g -ebt ihn -en
reichlich! Der Krieg wird noch Monate -dauern . Die
Not , die er bringt , wird nicht kleiner , sondern -größer . Also
sammelt und gebt auch regelmäßig!

Für den HilfAverein (Sammelstelle Rathaus Zedelius-
straße ) gingen in der Zeit vom 10 . Februar bis 10 . März
ohne Sammellisten folgende Einzekspen-den ein : I . 8 Mk. ,
M . 12 , K . 6 , 10 , S . 6 , M . 20, I . 8 , -St . 6, -K. 100,
-Stammtisch JaMurssn 16 , Kaninchenzuchtvevein An der
Jade 20 , Wohlfahrtsverein der Kaiserlichen Werft 1000,
B . 15 , D . 12 , S . 20, Sch. 10 , D . 20 , B . 5 , Lehrerverein Rüst-
ring -en 410,60, Schlachtviehversicherung Rüstringen 600,
-Guttemplerloge Rüstringen Nr . 1287 11,50 , Dr . I . 6 , Ar¬
beiter der Müllabfuhr 12,30, A. 20, K . 100 , R . 5, R . 15,
M . 16 Mark . Allen Gebern sei an dieser Stelle für ihre
Opferfrendigkeit -der herzlichste Dank ausgesprochen.

Als Opfer des Krieges -werden schon wieder zwei Beamte
der Stadt gemeldet. Es sind -dies -der Baua -ufseher Lapp
-und der Bur -eauassiftent Glanze . Dem ersteren hat der
Magistrat vor -einigen Tagen bereits einen Nachruf ge¬
widmet , dem letzteren in -der heutigen Num-Msr. Von dem
Boten Omrnen geht -das Gerücht , daß fein Tod noch nicht
feststehe. Nichts wäre erfreulicher , als wenn es sich bewahr¬
heiten würde.

Auf Abbruch soll beim Speisehaus der neuen Torpedo-
Werft ein Küchennenbau vergeben werden. Unternehmer
müssen sich bis Montag mit dem Wohlfahrtsverein der Werft
in Verbindung setzen.

Wilhelmshaven, 10 . März.
Tie Werftarbeiter der Wersten Wilhelmshaven , Kiel

und Danzig sind u-m Gewährung einer Kriegsteu -ern-ngs-
zu -lag-e eingekomm-en . Die Arbeiter -des Minendepots Wil¬
helmshaven sind ebenfalls beim MarinesiZkus vorstellig -ge¬
worden.

Uuvorschriftsmäßrge Feldpostkartcn sind im Handel
und Werden teilweise benutzt. Sie -unterscheiden sich von de»
amtlichen dadurch, daß -der Vordruck für den -Absender-Ver¬
merk nicht auf dem linken Teile -der Vorderseite , sondern
oben an -der Längsseite angebracht ist. Solche Karten ent¬
sprechen nicht den bestehenden Vorschriften, nach denen die
im Privatwege herg-estelltsn Feldpoftkarten mit -den amt¬
lichen im Vordrucke -genau übevei -nstinim-en müssen. Vor
-der Verwendung und Benutzung jener abweichenden Feld-
Postkarten wird namentlich auch deshalb gewarnt , weil sic
den g-rohen Nachteil haben , daß der so wichtige handschrift¬
liche Absenderver-m-erk durch den Auf-gabestempel teilweise
verdeckt und unleserlich gemacht wird.

Einbruchsdiebstähle sind in der vergangenen Nacht in
der Marktstraße verübt worden . Dabei wurden das Laden¬
geschäft der Firma Brück betroffen , wo den Dieben eine be-
deutende Geldsumme in die Hände fiel und ein Fett ^varen-
geschäft , wo sie mehrere Schinken und Würste Mitnahmen.
Anhaltspunkte für die Täterschaft sind der Polizei will¬
kommen.

rr -ts rveLL.
Fünf französischeOffiziere verurteilt . Vor dem Kriegs¬

gericht in Ingolstadt (Bayern ) hatten sich die fünf französi¬
schen Offiziere , die seinerzeit aus der Festung Ingolstadt ge-

s flohen waren und einige Tage darauf kurz vor dem Usber-
! schreiten der Grenze festgsnommen wurden , zu -verantworten,
s Sie wurden zu je sechs Monaten Festungshaft verurteilt.
! Gegen -dieses Urteil war Berufung eingelegt worden.
? Explosion in der Antwcrpener Feucrwcrkerschule. In
s Antwerpen ereignete sich Montag nachmittag in der Feuer-
s werkerschule eine Explosion, wobei drei Mann getötet und
E sieben verwundet wurden . Das Unglück erfolgte in einem
! Schuppen , in welchem -Soldaten unter Aufsicht -eines Ober-
; feuerwerkers Ränmungsarbeiten Vornahmen.
i Schiffsunglück. Figaro meldet aus Brest , daß der fran-
' zösische Schleppdampfer St . Martin vor Dünkirchen , nabe

beim Lenchttürm d 'Armen auf einen Felsen aufgelaufen ist.
Das Schiff ist vollständig verloren . Die Mannschaft wurde
gerettet.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimnmngen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht
sondern auch Euere Pflicht!

l Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
! Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in
i Rüstringen.

i Hierzu eine Beilaae.
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Kürger- Likdertliftl
Wilhelmshaven.

Donnerstag den 11. März er.

Im15 . , 15 . «. >7. »sir. sdeM 8. Z5 » s I Mbk M
im Vsrsinsbaus Bäslweiss , Lörssvstr . :

II bichibilttr-SnIrtze
^ 120 Riläsr vom LrisZs

Isxt v . H . Zaliiilr: , Rsrliu.
a . kür äis NitZUeäsr äss Ustallarbsitsr - Vsrbanäss am

NontaZ äon 15 . Uä >2
b . kür äis UitZlisäsr äos Bauarbeiter -Vsrbanäss am

DisnstaZ äon 16 . Uär?
o . für äis NitKlisäsr äsr übrigen Oevrerksobattsn unä äsr

kartsiorKanisation am Uittivoob äsn 17. Nars.
- Eintritt krei l-

Linäsr untsr 14 äabrsn baden keinen Zutritt.
Dm rablrsick . Bssuob äsr NitZlisäer u . äoron krauen bittst
88991 Oer kiläunAsousscliuss.

liröWte imä Letroüste IiiedtbüAükntz.
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Lin Dsbsnsbilä , äurASstslId von äsn srstsn Hünstlsrn
äss Osutssbsn Ksknuspislkausss in NumkurA . Vsiäusst
unä ins 26 nisrt von Nux 8obu1ts u . Ksinr . Rsiebmann.
Dis Nusiir wuräs nusb äsutsodsnVollrslisäsrn rrussniinsn-

Asstsllt unä dsurbsitst von Luxsliinsistsr Oail XrüAsr.

2 ur tzeü . VesLktonZ!
Vieser Vilm , iler ivirklick unsrreickl : «jsslslil,
xvuräls uns seitens äss verrn TVlilitärpolirei-
meisters uuck kür Kinäer - unä k?ÄNii !ien -Vor¬
stellungen kreigsgebsn unä kinäet tüglicli von
Z bis S vkr nsckm . eine Kinäsr - u . l^smilisn-

Vorstellung bei lcleinsn Dreisen stutt.

in der Kaiserkrone . Anfang
, 8 '/- Uhr. Vollzähliges Erscheinen
der Mitglieder ist unbedingte
Pfl cht . I89t8s -SDer Vorstand .

MNüMlch BshsAis!. bü
Fram

"?- M « . M .MWge
Drau Woltt.

Schülerin v . De. weil . Ilnue-llmiM.
Friederikenstratze 39 , I

Ecke Lilienburgstr . s8778

Mellnmstratze n . Mmenftratze.

M . H ^ Lrilbr?

fiümi M SiiN.

Marktftratze 38 , I
Friedrichstraße 4 , Part . l.

besorgt Ausbügeln , Reparaturen,
Reinigen sämtlicher Garderoben

prompt nnd billig . s7801

hühnerstall
mit Slnslanf zn kaitsen gesncht
89151 Panl Bremer , Wallstr . 58.

Wem« SrtÄrNkenW
Wilhelmshaven-Rüftriugen.

Die Kafsenraume find geöffnet
vormittag« von 8 bi» 1 Ahr
nachmittags von 5 bis 6V - Ahr

Die Kassendrogeris nachmittags bis 8 Ahr. W81
Mittwoch nachmittagsund Sonntags bleibe« di« KaffenrSume
geschlossen . Der Vorstand: Wiih. Eötke, Vorsitzender.

AvW « !m
zur Ausbildung eines Handwerks für den

— Hausbedarf ---------
sind vorrätig in der Gxped. des Rordd. Vslksblattes.

küriringen , keteestr . Sg . s8081

M« b « rMt
Rüstringen.

W

^
okou rvisäsr ist einer unserer ^ nZostslltsn.

Herr Lnrss .iis .8si8t6rit

illkax KIsRZLS
äsn loä fürs Vatsrlanä Aöstorbeo . Dr srlax einer
sm 18 ksbruar bei Dsrtbss erlittenen VertunäunZ
am 3 . Närr 1915.

IVir rveräsn äsm Llstallsnsn , äsr sin mustsr-
balter Beamter rvar unä 2U äsn besten BoünuvKsn
borevbttgte , sin sbrsnäes ^ .näsnksn bsvakrsn.

rrsbehV -ßf!
Slm 3 . März ist infolge

seiner am 15. Februar im
Felde erhaltenen schweren
Verwundung (Kopfschutz) im
Bereinslazarett Mainz unser
lieber Kegelbruder, der

Ersatzreserbist

den Heldentod für sein Vater¬
land gestorben. Wir werden
dem Gefallenen ein ehren¬
des Andenken bewahren.
8905) Der Vorstand.

«MU»

LtLä .traLKiZhrs .t ILü8triri § 6v ..

Dr . Du eben, s8920

Danksagung.
Allen denen, die unserem teuren

Entschlafenen das Geleit zur letzten
Ruhestätte gaben , sowie Herrn
Pastor Rodiek für die trostreichen
Worte am Grabe s gen wir hier-

! mit unseren innigsten Dank.
) Frau Witwe Tiegs

! 8919s nebst Angehörigen.
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 59. AMeutsches Aolksblaü D -mnerstag

den 11 . März 1915.

ZlrBgrmlUeiillMederlWeMkMgmM
dnch Meirich Wek?

Die beiden letzten Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz
sind folgende : Der Kronprinz ist bis jenseits Chalons -sur-
Marne vorgestoßen, und Mac Mahons ganze Armee hat die
Gegend von Reims ausgesucht. Seine genaue Stellung ist
noch nicht zu ergründen . — Wie französische Nachrichten
besagen, findet Mac Mahon , daß der Krieg zu langsam zum
Ziele kommt. Er soll , wie geäußert wird , deshalb von Reims
zum Entsatz Bazaines abmarschieren wollen? * Dieses
Unterfangen würde nun in der Tat die Entscheidung be¬
schleunigen. — In unserer Veröffentlichung vom Mittwoch
(24 . August) schätzen wir Mac Mahons Stärke auf 130000
bis 150 000 Mann unter der Voraussetzung , daß alle Trup¬
pen von Paris sich mit ihm vereinigt hätten . Wir hatten
recht mit der Voraussetzung, daß er in Chalons die Reste
seiner eigenen Armee und der Truppen de Fallys in der
Hand hatte ; auch darin , daß Donays beide Divisionen sich
in Chalons befänden, wohin sie via Paris per Eisenbahn auf
Hinwegen gelangten , auch darin , daß die Marine und andere
Teile des Baltischen Korps dort wären . . . . Nun erfahren
wir aber , daß noch Linientruppen in den Pariser Forts ge¬
blieben sind, daß ferner Teile von Mac Mahons und Fossarts
Leuten , hauptsächlich Kavallerie , nach Paris zurückgegangen
sind , um sich dort zu reorganisieren , so daß Mac Mahon nur
über etwa 80 000 Mann reguläre Truppen im Felde ver¬
fügt . Wir möchtendeshalb unsere Schätzung um volle 26 000
Mann reduzieren , das heißt auf 110 000 bis 120 000 Mann,
wovon ein Drittel aus neu ausgehobenen Rekruten besteht.
Mit einer solchen Armee will er , wie gesagt wird , Bazaine
bei Metz unterstützen!

Doch untersuchen wir die Sachlage . Mac Mahons näch.
ster und unmittelbarer Gegner ist die Armee des Kron¬
prinzen . Sie besetzte am 24. mit ihren Vortruppen das
Lager von Chalons , eine Tatsache , die aus Bar - le -Duc tele¬
graphiert wurde . . Daraus möchten wir schließen, daß zu
dieser Zeit in jener Stadt das Hauptquartier war . Mac
Mahons nächster Weg nach Metz führt über Verdun . Diese
Verbindung wird durch eine fast gerade Landstraße von vollen
70 Meilen hergestellt. — Durch die Berge (Argonnen ) via
St . Menehould sind es 80 Meilen . — Dieser letztere Weg
führt durch das Lager von Chalons , also durch die deutschen
Linien!

* In der vorigen Woche haben wir einen Auszug aus Ernst
D r a h n s Artikelserie über Friedrich Engelsa ls Kriegs-
wissenschaftler entnommen , der im Hamb . Echo erscheint.
Aus ihm ging mit schlagender Deutlichkeit hervor, wie gründlich
Engels die Kriegs -Wissenschaftbeherrschte. Heute fügen wir dem
aus Drahns Arbeit einen weiteren sehr bemerkenswerten Auszug
an. Der zitierte Artikel erschien am 26 . August 1876 in der Pall
Mall Gazette — am 2 . September bereits war das Schicksal
der Mac Mahonschen Armee entschieden und zwar in der Weise,
wie es Engels in seinem Artikel geschildert hatte.

* * Die Londoner Zeitungen meldeten tatsächlich am 24 . Au¬
gust aus Paris , daß die Abendblätter großes Vertrauen in die
Pläne Mac Mahons und Bazaines setzen. Renter - Tvleyramme
melden sogar , daß beide Heerführer in täglicher Verbindung sind
und daß die Vereinigung Mac Mahons mit Bazaine in Aussicht
genommen ist. (Diese Nachrichten fanden besondere Beachtung im
deutschen Hauptquartier und haben tatsächlich die weiteren Be¬
wegungen beeinflußt . Am 23. August nämlich fanden Husaren-
patvouillen das Lager bei Chalons leerhund man zerbrach sich den
Kopf über den Verbleib Mac Mahons .)

Nun ist aber die Entfernung von Bar - le-Duc bis Ver¬
dun weniger als 40 Meilen , also kann die Armee des Kron¬
prinzen nicht allein der Marschkolonne Mac Mahons in die
Flanke fallen , wenn er den Höhenweg nach Verdun benutzt,
sondern sie kann auch hinter die Maas und sich mit den
andern Armeen zwischen Verdun und Metz vereinigen , lange
bevor Mac Mahon über Verdun an das rechte Ufer der
Maas gelangen kann.

Diese ganze Sachlage würde auch unverändert bleiben,
wenn der Kronprinz auf Vitry - Ie - Francais gerückt ist oder
einen besonderen Tag gebraucht , um seine Truppen zu kon¬
zentrieren . Die Differenz in der Distanz gestattet ihm dies
immer noch.

Unter diesen Umständen muß es zweifelhaft erscheinen,
ob Mac Mahon von diesen beiden Straßen Gebrauch machen
wird , und ob er nicht etwa dagegen unter Beiseitelassung der
Kronprinzenarmee in forcierten Märschen den Weg von
Reims über Vouziers , Grandpres und Varennes nach Ver¬
dun wählen wird , oder aber über Vouziers und Stenay,
wo die Maas zu passieren wäre , und dann südöstlich auf
Metz zu.

Dies würde ihm aber doch nur einen momentanen Vor¬
teil sichern , um entscheidende Niederlagen gewiß zu machen.
Es wären Umwege, die er einschlüge, und er würde dem
Kronprinzen Zeit genug geben , seine Truppenmacht mit
jener vor Metz zu vereinigen , um also beiden Marschällen
Mac Mahon und Bazaine eine erdrückende Ueberlegenheit
entgegenzustellen.

Welchen Weg somit Mac Mahon auch wählen mag.
um nach Metz zu gelangen , er kann den Kronprinzen nicht
schlagen , der ihm einzeln oder in Verbindung mit andern
deutschen Armeen entgegentreten kann.

Durch diese Ausführungen ist bewiesen, daß jede Be¬
wegung Mac Mahons zur Unterstützung Bazaines ein großer
Fehler sein würde , so lange er nicht von dem Kronprinzen
freien Durchzug erhält . Sein kürzester, schnellster und
sicherster Weg geht quer durch die dritte deutsche Armes.
Wenn er gerade auf sie losmarschieren , sie angreifen , wo er
sie findet , sie zerstreuen und für einige Tags in südöstlicher
Richtung vor sich Hertreiben will , wird er Chancen haben,
nach Metz zu kommen, um Bazaine zu entsetzen . Dies alles
müßte er ausführen , in der gleichenWeise, wie ihm der Kron¬
prinz schon gezeigt hat , daß es gemacht wird . Aber wenn
ihm dies zu tun nicht so schwer fiele, so hätte er es, des
können wir sicher sein, längst schon vollbracht.

Das Verlassen Reims hat also verschiedene Aussichten.
Es ist nicht so sehr eine Bewegung zum Entsatz Bazaines
von Steinmetz und Friedrich Karl , als eine solche zum Ent¬
satz Mac Mahons vom Kronprinzen . Von diesem Gesichts¬
punkt aber der schlechteste Weg , der eingeschlagen werden
konnte.

Er gibt alle seine rückwärtigen Verbindungen mit Paris
der Willkür des Feindes Preis . Er zieht die letzten brauch¬
baren Kräfte Frankreichs aus dem Zentrum hinweg zur
Peripherie und placiert sie absichtlich weiter von der Mitte
fort , als der Feind schon vorgedrungen ist . Eine solche Be¬
wegung würde verzeihlich sein , ivenn sie von großen , über¬
legenen Kräften unternommen würde , aber hier ist sie unter¬
nommen mit hoffnungslos geringen Kräften und im Ange¬
sicht einer sehr gewissen Niederlage.

Was wird nun diese Niederlage bringen?
Wo sie immer eintritt , wird sie den Rest der geschlagenen

Armee von Paris hinweg gegen die nördliche Grenze trei¬
ben, wo sie auf neutrales Gebiet überzutreten oder zu kapi¬
tulieren gezwungen sein wird.

Wenn Mac Mahon wirklich die in Frage kommende
Bewegung unternommen hat , so wird er seine Armee genau
in dieselbe Lage bringen , in welche Napoleons Flanken¬
marsch um das südliche Ende des Thüringer Waldes 1806
die preußische Armee bei Jena brachte. Eine numerisch und
moralisch schwächere Armee würde mit Ueberlegung in eine
Lage gebracht sein, wo , nach einer Niederlage , ihre einzige
Art des Rückzuges wäre , in einen engen Gebietsstreifen hin¬
ein , der entweder nach neutralen Grenzen oder an die See
führt . Napoleon zwang die Preußen zum Kapitulieren
dadurch, daß er eher als sie Stettin erreichte. Mac Mahons
Truppen werden sich übergeben müssen in jenem Zipfel fran¬
zösischen Gebiets , der in Belgien hineinragt zwischen Mer-
zieres und Charlemont -Givet . Im besten Falle können sie
nach den nördlichen Festungen entkommen : Valenciennss,
Lille usw. , wo sie unschädlich sein werden. Dann wird Frank¬
reich dem Angreifer ausgeliefert sein.

Dieser ganze Plan erscheint so wild , daß er nur aus
politischer Notwendigkeit heraus entstanden sein kann . Er
sieht mehr einem Verzweiflungsakt ähnlich als irgend etwas
andern : . Er sieht aus , als ob irgend etwas getan werden
müßte , irgend etwas riskiert , damit Paris lernt , die gegen¬
wärtige Lage der Dinge völlig zu verstehen.

Es ist nicht der Feldplan eines Strategen , sondern der
eines „Algeriers "

, geivohnt, irregulär zu fechten , nicht der
eines Soldaten , sondern der eines politischen und militäri¬
schen Menteurers , wie solche stets diese letzten neunzehn
Jahre in Frankreich ihre eigenen Wege gegangen sind . Der
Ausspruch , der Mac Mahon zugeschrieben wird , um sein
Tun zu verteidigen , enthält dies ganz : „ Was würden sie
(die Pariser ) sagen , wenn ich nicht Bazaine zu Hilfe eilen
würde ? " Man kann aber mit Recht eine andere Frage
stellen : Was we:den sie sagen, wenn er sich selbst in eine
üblere Lage gebracht hat , als Bazaine dies tat ! ?

Es ist das zweite Kaiserreich über und über ! Gescheh¬
nisse zurückzuhalten , Niederlagen zu verhüten , ist die einzige
Forderung!

Napoleon setzte alles auf eine Karte und verlor . Jetzt
ist Mac Mahon drauf und dran , vs , bangns zu spielen, ob¬
gleich die Aussichten zehn zu eins gegen ihn sind . Je eher
darum Frankreich von beiden befreit ist/ um so besser für
das Land . Das ist Frankreichs einzige Hoffnung!

Friedrich Engels schrieb diesen Artikel am 25. August.
Die darin vorausgesagten Ereignisse traten fast buchstäblich
ein . Uebar Rethel , Stenay und von da an den Festungen der
belgischen Grenze : Montmedy , Longwy, Thionville , entlang
wollte sich Mac Mahon Metz von Norden her nähern.

Am 27. August jedoch fand schon das erste Reitergefecht
der Vortruppen bei Buzany statt , am 29. bei Nouart waren
die Sachsen schon zur Stelle . Schon Beaumont am 30. Au¬
gust entschied Mac Mahons und seines Heeres Geschick. An¬
statt südöstlich führte von nun an der Weg nach Norden.
Nicht einmal den Zipfel Merzier -Givet hat er erreicht; schon
bei Sedan , also noch zehn Kilometer südlicher als Friedrich
Engels vorausgesagt , trat eine Woche später jene Katastrophe
ein : Gefangennahme des eingeschlossenenHeeres und Ueber-
tritt des kleinen Restes nach Belgien.

Lertilletsir.

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
7) -

Der Ober -Herr stand -eine Weile unschüssig aus der vori¬
gen Stelle , als wollt ' er ihm Nacheilen. Südlich -aber wählte
er -mit dem Meist-ersänger doch den Rückzug zum Schlosse,
indem er sagte : „Der freche .Bursch wird in der Welt zu
finden -sein ! Verdopple deinen Schritt , Meister Heini , daß
wir das Schloß erreichen. Ich -wevd' ihm meinen Jäger
ncMchicken und -ihn im ersten Dorfe verhaften lassen . Der
Prahler soll büßen.

"
,)Das denk ' ich eben amh ! " erwiderte der -Spisl -nmnn von

Aara-u. „Dann wird er anders pfeifen . Es sind schon
manche krumme Hölzlein gerade worden . Fürwahr , mich
sreut 's schon , diesen stolzen Fant noch heut '

-gsdäumelt ein¬
gebracht zu sehen . Vier Wochen krumm geschlossen verdient
er bei Wasser und Brot imTurm zu sitzen , der unverschämten
Worte willen , die er gegen die hohe Landesobrigkeit und
gegen Euch ausgestoßen hat . Von mir will ich nur gar nicht
reden, wiewohl ich auch nicht hinterm Zaun -cmsg-elesen bin.
Er ist ein Landstreicher, oder noch was Schlimmeres , und
lobt sich mrr , weil seine Nachbarn nicht daheim sind. Unser¬
eins darf -allezeit seinen ehrlichen Namen nennen , und was
inan nickst am Heu hat , hat inan -a-m Stroh .

"
Der Meist-ersänger, welcher während dieses Redens

kurzatmig «geworden war , schwieg endlich ganz, um dem
Qb-srherrn nachzukommen, der scharfen Schrittes den Berg¬
weg hinvnstieg . Nach wenigen Minuten tauchten vor ihnen
drunten die Türmlein des -Schlosses hinter dem -Gebüsch -ans.
Schon -war nächtliche Dämmerung aus dem Dal hervor¬
gestiegen, und im Gebäude -leuchteten einzelne Fenster vom
Zimmerlicht.

Als sie auf dem Platz angekommen waren , ließ der
Oberherr einige Leuts züsa-mmen-rusen , die er ans der
Stelle versandte ; empfahl seinem Verwalter -den Meister
Wirst zur guten Bewirtung , und -entfernte sich daraus in
seine Zimmer.

6. Eine neue Sendung.
Ohne Zweifel beschäftigte die -ans dem Berge gehabte

Erscheinung den Gedan -kenlauf des Junkers Mey nickst
weniger , als den des Meistersängers . Letzterer wenigstens
konnte den ganzen Abend nicht fertig -werden, -dem Ver¬
walter -beim Wsinglas -e das kurze Abenteuer im Walde zu
beschreiben . Seine Einbildungskraft erhrtzte sich i-m Er¬
zählen- von der schönen Heldengestalt , von der fremdartigen
Sprache derselben, von den -auserlesen wohl-gesetzten Redens¬
arten , von der schwedischen Kri -egs-t-racht , der furchtlosen
-Kühnheit und den edeln Bewegungen . Alles schien ihm
dann , bei näherer Ueberl-eguntz, wunderbar . Er war zu¬
letzt , je mehr er erzählte -und trank , fast geneigt, was -er und
-der Junker gesehen, für etwas U-ebernotürliches zu halten,
um so mehr , da niemand beim Schlosse , an welchem -doch der
Weg vorbeiführte , -den Fremdling -bemerkt haben wollte, der
jedem ausgefallen sein würde.

„-Ich dachte sogleich," sagte er beim: Nachtessen zu -dem
Verwalter , wo er -der vollen Schüssel eben so tapfer als der
Weinflasche zusprach, „ich -dachte sogleich : Hier ist 's nicht
richtig. Der Junker Oberherr -hätte auf keine Weise mit
dem Schweden anbinden sollen . Man muß nichts anfangen,
was keiner zu Ende bringt . Der Oberherr -wand hitzig -und
-ging zu weit . Er mußte nicht befehlen, wo er das Ge¬
horchen nicht gebieten k- "nte . Man läßt den Wäger sa-hren,
der nicht zu halten ist. Das sag' ich immer. Ich , meines
Teils , hütete mich sehr, den Finger zwijchen Tür und Angel
zu klemmen. Was deines Amts nicht ist , davon laß deinen
Vorwitz.

"

„-Bei dom -allen , Meister Wirst, " bomerkte 'der Ver¬
walter , und schüttelte ungläubig den Kopf, „wevd ' ich aus
Euer -n Berichten nicht klug.

"

„Meint Ihr , Herr Verwalter , ich geb ' -Euch M -ausdr -eck
für Pfeffer ?" fiel ihm der Spielma -nn beleidigt ins Wort.
„Es wird sich zeigen, wer Recht hat . Was meine Augen ge¬
sehen haben, -das Hab ' ich gesehen. Es gehören -viele Schau¬
feln dazu, die Wahrheit zu vergraben . Ich sag ' Euch , die
ausgeschickten Leute sangen den Schweden nicht ein . Es
sind tmmde -rliche Zeitläufe , und es werden noch wunder¬
lichere kommen . Da gehen aKemrck seÄsame Dinge -daran,

wie man -dergleichen viU in Chroniken liest. -Ein bloGn
natürlicher Mensch hätte sich nicht -unterfangen , eins -gegen
zwei zu stehen, und dem Junker Oberherr also frech zu ant¬
worten . Oder seid Ihr -ein Freigeist ? "

„-Wenn Ihr mir geneigtes Gehör schenket, " erwiderte
der Verwalter , „so -geb ' ich Euch mein unma -hgckbliches Gut¬
achten über -den Vorfall . Entweder , -oder ! Ist es nicht, wo¬
für Gott sei , der Teufel selbst -gewesen , der -den Oberherr -n
und Euch necken -wollte, so war 's etwa einer 'der Rebellen,
die , dem Himmel s-e-i 's geklagt, -den -Untergang aller -Obrig¬
keit bezielen, -die von Gott -gesetzt ist . Was mir den Kerl
gar verdächtig macht, ist -der nicht außer Acht zu lassende,
merkwürdige Umstand , -daß ihn bei seinem Vorbeireisen
niemand von uns auf dem Platz benrerkt hat .

"

„-Das sag' ich ja ! " rief Wirr : . „Eben -da -liegt der Has'
im Pfeffer ! "

„Folglich und -also, " fuhr der Verwalter fort , „hat der
lose Bursch -euren Schleichweg -durch -den Wald ergriffen , um
dem Schlosse auszuweichen .

"

„Was ? " fiel ihm der Spiel -mann noch verdrießlicher ins
Wort . „Bildet Ihr Euch ein, daß wir zwei,

' der Junker -und
ich, vor einen: gewöhnlichen Menschen zurückgetvetenwären,
trotz der blanken Plempe , -die er -i-m Arm trug ? Nein , Herr,
glaubt -es, -unser Herrgott

'
hat -wunderliche Kostgänger

zwischen Hünmel undErde , und es ist nicht alles ein Bauern¬
haus , was -ein Dach hat . Bildet Ihr Euch ein, der Junker
Oberherr sei mit Kot behängen , als er der Gestalt nachsetzen
wollte und nicht von der -Stelle konnte? Oder ich sei von
Euerm halben Maß Elsässer -geköpft gewesen, -daß ich zehn
Schritte zurücktaumelte , als mich die Fsuevaugen an¬
glotzten? "

Das Gespräch dauerte länger , -als Li-e Leser Geduld
haben möchten, es zu lesen , und der -gute Spielinann schöpfte
-mit jedem Zuge aus dem Glase neue Ueberzeugung,

'daß
die Erscheinung rm Walde kein natürliches Ereignis ge¬
wesen sein könne. Dieser Glaube ist für den DugenMÄ
wenigstens auch seiner kleinen Eigenliebe -Wohl , welche der
angebornen Furchtsamkeit allzugern den Mantel « nhängen
wollte, und sogar den Meistersänger-als Ritter ohne Furcht
rnÄ> Tadel auftvetsn ließ.
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Magistrats - und Gesamtftadtratsfitzung.
Rüstringrn, 9. März 1915.

Bürgermeister Dr . Lucken cröffnete kurz nach 7 >̂ Uhrabends die Sitzung. Nachdem die Präsenzliste Feststellung gefun¬
den hatte, wurde in die Tagesordnungeingctrcten.

1 . Einrichtung einer Bürgerschulklasse . Dem Stadtrat ist eine
Vorlage zugegangen, die zu Ostern 19'

1S die Einrichtung einer
Bürgerschulklasse fordert. Aus dem der Vorlage beigefügten
Schriftwechsel ist zu ersehen , daß 49—69 Schüler der Vorschule
nicht in die Sexta des staatlichen Realgymnasiumsausgenommen
werden können , weil nur zwei Sextaklassen eingerichtet sind . Die
Vorschüler müßten demnach in die Volksschule gehen oder ander¬
wärts untergebracht werden . BürgermeisterDr . Lueken bemerkt
einleitend, daß sich der Schulvorstandder höheren Schulen bemüht
habe , den Staat zur Einrichtung einer dritten Parallelklassezur
Sexta in seinem Realghmnasium zu veranlassen . Das sei aber
nicht gelungen. Das Oberschulkollegium wünscht die Bürgerschul¬
klasse nicht , will sie nicht anerkennen und auch reinen Zuschuß
leisten . Doch müsse darüber letzten Endes das Ministerium ent¬
scheiden . In der Vorlage heißt es dann : „Der Schriftwechsel
zwischen dem Qbqrschultollegimu und dem Schulvorstande der
höheren Schulen ergibt, daß das Großherzogliche Obevschulkollc-
gium auf die Errichtung einer Mittelschule drängt, nachdem es
zunächst festgestellt hat, daß die Ausnahme der Rüstringer Kinder
in 'das Reform- Realgymnasiumnicht erfolgen kann . Der höhere
Schulvorstand hat sich nicht entschließen können , die Einrichtung
einer Mittelschule zu empfohlen , einerseits mit Rücksicht auf die
besonderen Zeiten des. jetzigen Krisges, in denen die Usbernahme
bedeutender Verbindlichkeiten nicht verantwortet werden kann.
Es wird Bezug genommen auf die gleichfalls beigefügte Ermitte¬
lung der Kostem einer Mittelschule . Andererseits ist der höhere
Schulvorstand von der Auffassung ausgegangen, daß die Verhält¬
nisse für die neue Gründung einer höheren Schule nicht reif seien,
zumal in Wilhelmshaven ein Realgymnasium eingerichtet wird,
und alsdann ein großer Teil der Rüstringer Schüler dort Unter¬
kommen kann. Da aber die Kinder, die die Vorschule besucht haben,
einen gewissen Anspruch auf weitere Ausbildung besitzen, ihre
Unterbringung in Wilhelmshavenund im Realgymnasiumzurzeit
jedoch nicht möglich ist , so ist der Schulvorstand zu dein Ergebnis
gekommen , daß dieWiodereiurichtung einer Bür-
gerschulsexta im jetzigen Zeitpunkt das Rich¬
tig st e s e i . Er ist dabei von der Auffassung ausgegangon, daß
die Bestimmung über die weitere Entwickelung dieser Bürgerschule
unbedenklich der Zukunft überlasse, : bleiben kann . Solltetsich Her¬
ausstellen, daß eine Mittelschule notwendig ist und dem
Interesse der in der Bürgerschule befindlichen Kinder entspricht,
so wird eine Umwandlung der Bürgerschule in eine Mittelschule
späterhin möglich sein. Sollte die Entwicklung dahin führen, daß
eine weitere R oals chuIe notwendig wird, so würde auch diese
eingerichtet werden können . Da erfahrungsgemäß die mittleren
und oberen Klassen der höheren Schulen weniger stark besucht sind,
so wird den die Bürgerschule besuchenden Knaben ein späterer
Uebertritt in das Reform-Realgymnasiummöglich sein . Andere
wieder werden in die Wilhelmshadener Anstalt überzugehen in
der Lage sein . So muß unseres Erachtens die Bürgerschule , wie
sie bei ihrer Einrichtung von sechs Jahren geeignet war, dem Not¬
stände abguhelfen, auch jetzt wieder uns über die Schwierigkeiten
einer Entwicklungsperiodehinweghelfen können . Die Einrichturg;
der Sexta ist so gedacht, daß Herr Rektor Brenner von der Vor¬
schule, der auch früher bereits an der Bürgerschule war, diese Sexta
übernimmt. An seiner Stelle wäre an der Vorschule ein Vorschul-
lehver einzustellen. Der Vorschnllehrer erhält ein Gehalt vor:
reichlich 2099 Mark. Bei 40 Schulkindern in der Sexta der Bür¬
gerschule würde unter Zugrundelegung eines jährlichen Schul¬
geldes von 190 Mark eine Gesamtsumme von 4900 Mark ein-
kmnmcn , sodaß 2000 Mark übrig bleiben zur Deckung der Kosten
für Lehrmittel und andere Nebenkosten . Es ergibt fick , daß zurzeit
ohne Mehrkosten auszukommenist . Im übrigen darf darauf hin¬
gewiesen werden, daß die Bürgerschulen stcmtsseitig subventioniert
werden , während dies bei der Mittelschule nicht der Fall ist . Bei
einer weiteren Entwicklung der dewnächstigen weiteren Biirger-
schulklassen würde also svent. seitens des Staates eine Subvention
zu erwarten sein. Der Finanzausschußhat sich in seiner Sitzung
am 24 . Februar d . I . eingehend mit der Sache befaßt . Er erklärte
sich gegen die Stimme des Herrn HünIich mit der Magistrats-
Vorlage einverstanden.

Der G esa m t st adt r at wird nunmehr ge¬
beten , der Einrichtung einer Bürgerschul-
sexta zu Ostern d . I . zuzustimmen , das
Schulgeld fest zu setzen auf 100 Mark für
Einheimische und 160 Mark für Auswär¬
tige und die Mittel für Beschaffung von
Inventar bis zum Betrage von 600 Mark
zu bewillige n .

"

Bürgermeister Dr . Lueken bemerkt dazu noch, daß es heute
nicht nötig sei , die grundsätzlichen Fragen über Einrichtung von

Real- oder Mittelschule zu debattieren ; denn aus dem vorgsschla-
genen rein zweckmäßigen Provisorium könne später das eine oder
das andere geinacht werden , wie es sich auch abknLven liehe.

St .-M. Hantzen: Meine Freunde machen gegenüberdieser
Vorlage aus der Not eine Tugend und stimmen ihr zu, um die
aus der Vorschule kommenden Kinder weiterznbringen, soweit sie
vom Realgymnasiumnicht ausgenommen werden. Wenn wir je¬
doch später eine Mittelschulemit dem Ziele brauchen sollten , das
für verschiedene untere oder mittlere Laustbahnen notwendig ist,
wünschen wir sie aufgsbaut auf die Volksschule . Fernerffei es not¬
wendig, die Schülerzahl der Vorschule zu beschränken , um nicht
mehr Vorschüler zu haben als in: Realgymnasium untergebvachtwerden können , wodurch die Bürgerschulklasse :: von allein absterbe ::

, würden. Ferner dürfte es sich empfehlen , das Schulgeld für die
Bürgerschulsextaauf die gleiche Höhe zu bringe»: wie es beim
Realgymnasiumbesteht.

St .-M. Ko ch : Den: Vorschläge Hanßen kann ich mich an-
fchließen . Wir müsse, : jetzt dies Provisorium schaffen . Der Schul¬
vorstand der höheren Schulen will jedoch keine Mittelschule , sondernin der Bürgerschulklasse etwas schaffen, das ausgebaut werden
oder in der Versenkung wieder verschwinden km: : : . Damit wir
aber nicht dauernd die hohen Frequenzzahlenin der Vorschule
haben, empfiehlt sich eine Erhöhungdes Schulgeldes für die Bür¬
gerschulklasse und in Verbindungdamit auch eine Beschränkung der
aufzunehmendsnSchüler.

St .-M. Hünlich: Wie im Finanzausschuß, stehe ich auch
heute noch auf den: Standpunkte, daß die Errichtung der angefor¬derten Bürgerschulklasse den Grundstein legt zu einem neuen
Schulsystem , dessen Lehrzielzwischen dem der Volksschule und den:
eines Gymnasiums oder einer Obervealschule liegt. Ein Wbau
später ist nicht zu erwarten. Daher muß sich der Stadtrat auch
honte bereits grundsätzlich mit der Sache befassen , was aus der
Schule werden soll. Das darf nicht erst in vier oder fünf Jahren
geschehen, wenn die Schule schon Vorhänden ist . Denn fragloswerden der Sexta die weiteren Klassen folgen bis hinauf zurObertertia und Untersekunda . Das bedenklichste ist für mich aber,
daß diese Nebeuschule auf die Vorschule gesetzt wird. Darunter
leidet naturnotwendig die Volksschule. Wenn schon ein Lohrziel
nötig ist , das zur Ablegung der Einjährig-Freitvilligenprüfung
befähigt, dann sehe man 'die notwendigen Klaffen auf die Volks¬
schule oder lasse aus der Volksschule eine Mittelschule heraus-
wachsen . Dabei kommt vor allem die Volksschule vorwärts. Eine
Beschränkung der Schülerzahlin der Vorschule vevbösert das Usbel
der Vorschule nur . Redner spricht sich gegen die Einrichtung der
Bürgerschulklasse ans.

St .-M. Stecker: Die 40 Vorschüler , die nicht ins Real¬
gymnasium kommen können , gehen an: besten in die Volksschule,
umsomehr als es doch wohl meist solche sind , die die Reife für die
höhere Schule garnicht haben . Im übrigen aber sollten wir die
Gelegenheit ergreifen und die Volksschule so verbessern , daß die
Einrichtung eines weiteren Schulsystems unterbleiben kann.
Rsdner schlägt die Einrichtung des Mannheimer Systems vor . Die
40 Vorschüler seien dann in der so verbesserten Volksschule am
best« : aufgehoben . Er könne daher nicht für die Vorlage stimmen.St .- M . Koch teilt die Meinung der beiden Vorredner nicht
und hält die Stadt , nachdem sie 'die Borschüler in der Vorschuledrei Jahre unterrichtethat, für moralisch verpflichtet , diese Schüler
auch weiterzubringen. Der gleichen Meimmg ist St .- M . Ha :: ße :: ,
während St .- M . Hünlich diese moralische Verpflichtungnach Er¬
müdung der staatlichen höheren Schule für nicht mehr vorliegend
erachtet.

Es entspinnt sich eine längere Debatte darüber, ob es zweck¬
dienlich ist, mit der Magistratsvorlagedie Fragen der Beschränkung
der Vorschülorzahl und der Erhöhung des Schulgeldes zu ver¬
knüpfen . BürgermeisterDr . Lueken ist dagegen, St .-M. Koch
dafür, ebenso die St .-M. Brügmann und Schulz. Schließ¬
lich wird die Vorbereitung der beiden Fragen dem Schulvorstandder höheren Schulen überwiesen , die Magi st rats Vorlageaber mit 18 Stimme :: angenommen.

2 . Grundstückssachen (2. Lesung ) . Dem Beschlnß erster Lesungüber -den Ankauf eines Geundstücksstreifens am Mühlsnwsg von
Rickleffs Erben wird in zweiter Lesung 'ebenfalls dsbattelos zu¬
gestimmt.

Zur Durchlegung des Mühlenweges ist ein Teil des Grund¬
stückes von Albers notwendig. Eine Einigung darüber konnte mit
den : Eigentümer nicht erzielt werden , weshalb das Enteignungs-
verf-ahrsn eingeleitet wurde. Inzwischen kam es zu einer Ver¬
ständigung, daß das benötigte Gelände für 9634 Mark erworben
werden soll. Der Preis versteht sich mit Einschlußdes äbzubrechen-
den Schuppens. Solange kein Neubau ans den: verbleibenden
Grmrdstück ausgeführt ist, bleibt 'der Verkäufer anliegerbeitrags¬
frei. Der Stadtvat stimmt dem zu . — St .-M. Brügmann und
Hanßen machen darauf aufmerksam , daß ihrer und des Tief-
baumtes Meinung nach das Gebäude , welches heute noch dort an
der Straßendurchbrnchsstellestehe, abgebrochen werden müsse, wenn
die neue Straße nicht gleich ein Loch erhalten soll.

3 . Schlachthofsachen . Bon der Einrichtung einer Bluttrock¬
nungsanlage, dem Abschluß enws neuen Abfuhrvertrages und der

Anlegung einer Schwebebahn vom Schlachthof zur marinefiskali¬
schen Gefrieranlage wird Kenntnis genommen.

^ Verschiedenes . Der Gartenbauarchitekt Mtgge, der die
Arbeiten am Stadtpark crussührt , hat aus Anlaß der erhöhten
Kosten während des Krieges um Erhöhung seiner monatlichen
Vergütung von 400 auf 600 Mark gebeten . Die Erhöhung kann
aus den für de»: Stadtpark bewilligten Mitteln infolge guter Wirt¬
schaft genommen werden . Der Finanzausschuß, bis crjrf sei»: Mit¬
gliedHanßen, hat der Erhöhungvom 1 . August ab zu,gestimmt.
Auch der Stadtrat beschließt entsprechend.

Schließlich kommt es noch zu einer längeren Aussprache über
die Brot- und Mehlversorgung , besonders über einen besseren Aus¬
gleich für Außenarbciter, die mit der jetzigen Brotration nicht
auszukommen vermöge»: . Der Magistrat will versuchen , diejenigen,
die Brot resp . Karten übrig behcrltsn , zu veranlassen, sie abzu¬
geben , damit sie in den folgenden Wochen denen überwiesen wer¬
den können , die mit der Nation nur knapp auskommen. Ob in
Rücksicht ans die Werftarbeiter ein erhöhtes Quantum für Rüst¬
ringen zngelassen wird , ist noch nicht entschieden.

Damit schließt um 10^ Uhr die Sitzung.

PirirrKilKWLtztsretzrstzs«
Ein Arbeitcrbildungsausschuß vor dem Kriegsgericht.

Vor einen: außerordentlichsnKriegsgericht in Schweid-
n i tz i . Schl, hatte sich der Vorsitzende des Arbeiterbildnngs-
ausschusses für den schlesischen Kreis Waldenburg, Genosse
Richard Schiller , zu verantworten. Die Anklage kantete -auf
fortgesetzte Verstöße gegen die Unordnungen des konrntan-
dierenden General und Uebertretungen des Belagerungs-
zustandsgesetzes . Genosse Schiller als Vorsitzender des
Kreisbildungsausschusses hatte in über 16 sogenannten
Kriegs- und Familienabenden Lichtbildervorträge über die
Kriegsereignisse gehalten, und diese auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand, wonach bekanntlich religiöse
und gesellige Veranstaltungen nicht anmeldepflichtig sind ',
der Militärbehörde nicht angezeigt. Den Veranstaltungen,
die vor : Oktober bis Januar abgehalten wurden, ist auch nie
etwas in den Weg gelegt worden. Die Anklage kam daher
'ganz überraschend . Ein recht eifriger Amtsvorsteher hatte
Anzeige erstattet , weil ihn : die Teilnahme an diesen Krrsgs-
abenden zu groß erschien , als daß sie noch für eine „ gesellige
Veranstaltung" angesehen werden könne . (Diese Zusam¬
menkünfte hätten vielmehr den Charakter politischer Ver¬
sammlungen gehabt und hätten irach seiner Ansicht an¬
gemeldet werden müssen .) In der Verhandlung vor dem
Kriegsgericht legte der angeklagte Genosse dar, daß der
Zweck dieser Veranstaltungen nur ein ernst -geselliger ge¬
wesen sei , auch-wenn die Teilnehmerzahl oft einige Hunderte
betrug. Schon der Umstand , daß alle Abendevom Arbeiter¬
bildungsausschuß arrangiert waren , und das Programm
neben,den Lichtbildervorträgen ernste Rezitationen und
musikalische Darbietungen brachte , bewiesen, daß sie keine
politischenVersammlungen gewesen seien . Der Angeklagte
berief sich daraus, daß auch bürgerliche Korporationen ähn¬
liche Veranstaltungennicht amneldeten. Der als Zeuge auf-
gerufene Polizist, der sich in einer solcher: Veranstaltung un¬
erkannt aufgehalten hatte , konnte keine klare Meinungs¬
äußerung darüber abgeben, ob das Gehörte „ politisch" oder
„ gesellig" war. Schließlich ,war das Ergebnis , 'daß 'der
Staatsanwalt selbst die Freisprechung beantragte und
das Kriegsgericht dementsprechend beschloß , allerdings mit
der Begründung, daß der Angeklagte die Auffassung ge¬
habt haben könne , seine Kriegsabende seien 'Nicht melde-
pflichtig, objektiv fei diese Frage damit aber nicht entschieden.

IU . Die Befreiung der Ukraina und die ukrainische
Sozialdemokratie. Die Ukrainische Sozialdemokratie ist in
zwei sozialdemokratische Organisationen gegliedert. Eine
ukrainische Organisation mit den : Namen „Spilka " ist nur
ein Glied der russischen Sozialdemokratie, hat mit der letz¬
teren ein gemeinsames Programm und ist nichts anderes
als eins Bezirksorganisation der Gesamtp-avtei. Dadurch
ist auch die allgemeine Stellung der Spilka zu der natio¬
nalen Frage gegeben. Die andere ukrainische Brudsrorgani-
sation, die „ Ukrainische Sozialdemokratische Arbeiterpartei
Rußlands"

, lehnt ebenfalls die Illusionen :der Schaffung
eines eigenen Staates ganz entschieden ab . In der soeben
erschienenen Nr . 1 des von der letzteren Organisation her-

Es war schon spat, als ein Diener des Oberhecrn er¬
schien , und 'den Meister von Aarau noch einlud, sich in dessen
Zimmer zu begeben. Obwohl Wein und Müdigkeit die Macht
seiner Sinne so sehr aufgelöst hatten, daß das holzschnitt¬
artige Gesicht des Verlvolters nur noch svie grauer Schatten
unkenntlich vor den hochgeschlossenen Augen des Spiel-
manns 'schwamm , machte diesen doch die unerwartete Bot¬
schaft plötzlich nüchtern . Er folgte dem Diener, der ihm
die steinerne Treppe hinauf vo-ranleuchteteund eine Ssiten-
tür öffnete.

Der Oberherr saß in einem kleinen dunklen Zimmer
vor dem Kamin, dessen fast erloschene Kohlenglut kann : die
Sohlen der übereinastdergeschlagenen Füße beleuchtete.
Seitwärts glimmte eine Lampe, deren sterbender Schein
kaum das Tischleiu gewahr werden ließ, auf welchen : Pa¬
piere umherlagen und der Junker den Arin lehnte , 'dessen
Hand ihm die Stirn stützte . Wirris Eintritt weckte ihn aus
der Selbstvergessenheit. Er erhob sich schweigend vom
Sessel , nahm vom Gesims einen schweren silbernen Arm¬
leuchter , dessen Wachskerzen sich mühsam an : letzten Auf¬
zucken des Lampenlichts entzündeten; dann warf er einige
Scheite dürren Holzes zu der Glut im Kamin. Bald stand
das ganze Gemach in freundlich -heller Beleuchtung, wo die
Vergoldung 'der Rändek in den Feldern des Getäfels an
Wand und Zimmerdecke mit angenehmem Wiederglanz
schimmerte.

„ Meister," sagte nach einigen: Besinnen der Oberherr,
„ ich hatte den Brief ganz vergessen , den du mir von: Dekan
Rüsperli von Aarau mitgebracht . Eben fand ich und las
ich denselben. Er ist nur wichtig, verschiedener Umstände
willen . Ich habe alles Vertrauen zu dir . Du kannst -mir
Dienste leisten und du wirst mit meiner Erkenntlichkeit nicht
uirzufrieden sein. Du bist ein Mann von Kopf , der seine
Aufgaben Zu lösen iveiß, und , wo es gilt , auch verschwiegen .

"

„ Wie der Spiegel , ,dem 's Glas fehlt, denn mit Schwei¬
gen v-Mredet sich niemand; und imm hat sich eher verredet,
als vertan, wie ich gar wohl weiß, Junker Oberherr."

(Fortsetzung folgt .)

Aus Russisch -Polen.
Von unserem ungarischen Kriegsberichterstatter.

H Mit Bewunderung muß von den Soldaten ge¬
sprochen werden, die nun schon ein halbes Jahr in Schlamm,
Schnee, Eis und — Kanonensener stehen . Diejenigen , die
in Friedenszeiten a:ff dem Schlachtfeld « der Arbeit bluten,
stehen nun in geschlossenen Reihen dem Feinde gegenüber
und sind bereit, ihr Leben für uns in die Schanze zu schla¬
gen . Diejenigen , die die Erde nur deshalb öffnen, um die
Saat — unser täglich Brot — hineinzustreuon, öffnen jetzt
di« Erde, um seit sechs Monaten jene zu beobachten , die als
Feinde ins Land einbrechsnwollen. Die Soldaten der Ar¬
beit sind jetzt Soldaten des Krisges, die Erhalter 'des Landes
sind jetzt die Beschützer des Staates . Voll Bewunderung
muß mm : auf die Soldaten blicken, unter denen ich in den
Ebenen Russisch -Polens bewegten Herzens wandelte. Auch
damals , als ich die Straßen von Pietrkow und Lodz durch¬
zog, wirkte alles auf mich mächtig ein und jetzt 'denke ich -an
all das zrrrück, dünkt es mich , als würden die Gestalten eines
vor langer langer Zeit gelesenen Heldengedichts zu neuem
Leben erstehen . Kaum sichtbar erstehen Vor mir die Bilder.
Traumverloren fuchs ich unter ihnen diejenigen , !die bereits
auf ewig meinen Augen entschwunden sind.

Dir Militärküchevon Novo-Radomsk.
Die Navo-Radomsker Mi'litärküche , so Wie sie an den:

unfreundlichen Winterabend mit ihrer primitiven Beleuch¬
tung vor mir war, kam: nicht so leicht vergessen werden.
Dort standen sie um den Herd, die bejahrten Soldaten : der

s eine legte Holz aufs Feuer, der zweite beschäftigte sich mit
! dem Kochen , der dritte wusch >das Geschirr , der vierte brachte
! Wasser , der fünfte las im Winkel der Küche einen Brief.
! Diese Männer sind aus -verschiedenen Gegenden Ungarns

hierher zusaminengekommen. In ihrer .Heinrat kochte man
für sie, auf russischem Boden kochen .sie für die übrigen Sol¬
daten. Ich trete zu den : Soldaten , der soeben im Lesen eines
Briefes versunken ist und frage ihn , was er liest.

„ Meine Frau schrieb mir und ich lese ihren Brief,"
antwortete der Soldat.

„Haben Sie den Brief soeben erhalten? " frag ich.
„Aufrichtig gesagt : nein! Es sind schon bereits dritt-

halb Monate, seit dieser Brief ankam, aber ich lese ihn täg¬
lich mehrsremal. Und ich werde ihn solange lesen, -bis nicht
ein zweiter einlangt. So schön schreibt meine Frau von
.meinen Kindern und ich lese von ihnen so gerne . . . .

"
Ich frug ihn, wieviel Kinder er habe.
„ Fünf Kinder habe ich zu Hause," sagte er , „und ich

möchte so gerne von ihnen wieder hören. Ich begreife nicht,
weshalb die Briefe so lange ausbleiben.

"
Nun blieb er für einen Moment stille und zeigte mit

Neid auf einen Soldaten , der in 'der Küche geschäftig hin-
-und herging:

„Der ist viel glücklicher als ich. Er hat soeben 'einen
Brief von zu Hause erhalten .

"
Ich frug den ^ neideten Koch , wann er den Brief er¬

hielt.
„Es sind noch keine zwei Wochen, " sagt er mit vor

Freude strahlendem Gesichte — und ging feiner Beschäfti¬
gung mit großem Eifer nach. Auch 'die übrigen Soldaten
in der Küche von Novo-Radomsk beklagen sich, -daß sie von
der Heimat keinen Brief erhalten. Es ist so gut, von Frau
-und Kindern zu hören . Das ist keine blutige Kriegs¬
geschichte , ihre Holden sind gar keine „Helden"

, sondern bloß
arme Soldatenköche :md , ich weiß nicht , trotzdem finde ich
etwas besonders Ergreifendes darin, daß in weiter Ferne,
aus russischem Boden, ungarische Männer , in einer kleinen
Küche zufaminengepfercht , Briefe aus ungarischer Heimat
lesen und rn Sehnsucht nach ihrer Heimat von dort Briefs
erwarten . . .

Im Spital zu Pietrkow.
Auch 'das Pietrkower Spital besuchte ich. Jene , die in

der russisch-polnischen Front verwundet werden oder er¬
kranken , werden ins Pietrkower Spita -l befördert, wo ihnen

- eine vorzügliche Pflege zuteil wird. Das Aerzts- und

1



kkusgegöben -ev!' (in Genf gedruckten) Blattes Bvrotjba - (Der
Kampf) werden die Ziele der ukrainischen Sozialdsmokratie
u . a . folgendermaßen präzisiert : „Wir , ukrainische Sozial¬
demokraten, stellen den pattiotischmrilitaristischen und
patriotischen Programmen der ukrainischen kleinbürgerlichen
Parteien unser antikriegerisches und demokratisches Pro¬
gramm des Kanrpfes für nationale und bürgerliche Rechte
innerhalb der Staaten , in denen unser Volk lebt , gegenüber.
Wir , ukrainische Sozialdsmokraten Rußlands , sagt der un¬
gezogene redaktionelle Artikel weiter , müssen unsere ganze
Energie den: Kampf gegen den Zarismus und dem ihm
sklavisch folgenden ukrainischen Kleinbürgertum widmen.
Das nächste nationale Ziel sei die Eroberung der politischen
Freiheit und der Freiheit für Ukvaina, worunter nach dem
Zusammenhang des Artikels zu urteilen eine gttvissc natio¬
nale Autonomie zu verstehen ist. — „Den Bund zur Be¬
freiung der Mraina " nennt -Borotjba Agenten der öster¬
reichischen Regierung und sagt , daß er von der österreichi¬
schen Regierung pekuniäre Unterstützung erhalte . Der Bund
erstrebe, wie er von sich behauptet , di-eW -efreiung der Ukraina,
arbeite aber auf 'Schaffung einer -monarchischenUkraina hin.

SoziMres rrrrd VsWsimrVtfeherft.
Arbeitslosenunterstützung durch den Nationalen Frauen-

bicust. Statt auf kommunaler Grundlage hatte der Magi¬
strat der -Stadt Breslau gegen den Protest der Soz-ail-
demakraten und auch der -übrigen Parteien die Arbeitslosen¬
unterstützung an den Nationalen Fva-uendienst verwiesen.
Die Kritik der Stadtvecord >netenversam-mlun-g veranlaßte
ihn jedoch , die gewährteUnterstützung aus städtischenMitteln
zurückzuerstatten, und da man als ausführsnde Organe die
Gewerkschaftsfunktionäre aller Richtungen herbeizog, hat sich
die Unterstützungssorm jetzt ziemlich gut eingebürgert . -Je
nachdem, ob er alleinstehend oder -mit Kindern -gesegnet ist,
-erhält -der Arbeitslose 3 Mk . -bis 10 Mk. pro Woche , Gewerk¬
schafts-Unterstützung wird nicht angerechnet, als Woche gelten
sechs aufeinandersolgende Arbeitstage . Vom 8 . Dezember
bis Ende Februar , sind 2890 Unterstützungsanträge ein-
gereicht worden , 2214 von männlichen, 676 von weiblichen
Arbeitslosen . Bewilligt wurden 1775 Unterftützungsgesuche
— die übrigen haften wieder Arbeit gefunden — -und es- ge¬
langten demzufolge 25 220 Mk. zur Auszahlung.

Airs dessr
Schortens . Die Maul - und Klaue u s euche, die

unter -dem Viehbestands des L-andma-nns Harderts zu
Klvstern-euland ausgebr -ochen war , ist für erloschen erklärt.

Oldenburg . -St ädtischer Ka r t o ff -elv -erkauf.
Laut einer Bekanntmachung des Magistrats läßt dieser
zwei Waggon Kartoffeln zum Preise von 5 Mk. pro Zent¬
ner verkaufen. Der Verkauf ist der Firma Volte am Stau
übertragen . Die Käufer müssen Nachweisen , daß sie Ein¬
wohner der Stadt Oldenburg sind. Die Kartoffeln werden
nur in -Mengen von einem halben Zentner zu 2,60 Mk. ab¬
gegeben. welcher -Betrag beim Abholen des Nachweises auf
dem Rathause zu zahlen ist.

Delmenhorst . Hochwasser. Die kleinen Flüsse
Del-me und Welse sind , was seit Jahren nicht mehr der Fall
gewesen ist, über ihre Ufer getreten und überschwemmen
Gärten und Wiesen. Den Bewohnern mehrerer Häuser war
-der Verkehr mit der Straße abg-eschnittsn und stand auch -der
Viehmarktplatz unter Wasser.

Aurich. Der Bezirksausschuß hat das Einsamineln von
Kiebitzeiern bis zum 10 . Zlpril einschließlichgestattet.
Für -das Einfammeln -von Mö -v eneie r n wird der gesetz¬
liche Termin bis -einschließlich 30. April beibshalton.

Emden . Die Maul - und Klauenseuche ist
laut amtlicher Bekanntmachung unter dem im hiesigen
Quava -ntänestall untergebvachten Rindvieh der Firma
A. I . Stein ausgebvochsn.

— Stapellauf. Letzten Sonnabend fand aus den
hiesigen Nords-sewer-ken der Sta -Psllauf eines Dampfers von
5600 Tonnen Tragfähigkeit statt . Der Dampfer ist von der

Pslegerpersonal in diesem -Spital besteht aus Ungarn -und
auch unter den Pfleglingen gibt es sehr viele Ungarn.
Spitäler sind selbst in Fri -sdenszeiten keine angenehmen
Sehenswürdigkeiten , geschweige d̂enn in Kriegszeiten . Das
Pietrkowsr Spital ist vollgestopft -rmt Schwer-verwundeten,
Typhus -kranken und - mit solchen , -deren Organismus durch
die unendlichen Strapazen des Krieges den Dienst -aussagte.
Personen mit Kopfwunden , Lungvnschuß werden staunens¬
wert bald geheilt , die Heilung von Hand - und Fußwunden
nehmen fast immer einen regelrechten Verlaus . Die Schwer¬
verwundeten des Krieges sind aber jene, deren Körper unter
der Witterung leiden , -denen Hände und Füße abg-esrorcn,
-die sich ein Gichtleiden , Rheumatismus oder Lungenleiden
zugezogen. Im Pietrk -ower Spital sind viele solche Kranke,
-denen die umsichtigste Pflege zuteil wird . Ich war bei -den
Typhuskranken , -die -auch größtenteils genesen.

Ich trat soeben in ein Zimmer , als die A-srzte und Pfle¬
ger den schrapnsllverwundeten Fuß eines mageren Soldaten
-behandelten. An -den zusammengepreßten Zähnen , schmerz-
verzogenem gelben Gesicht merkte man , daß -er fürchterliche
Schmerzen auszustehen Hat. Trotzdem hat er sich nicht ge¬
muckst. Das Blut floß in Strömen , selbst in diesem Zu¬
stande blieb er ein ganzer Soldat und das blieb er auch aus
dem Operationstisch . Die zusammengepreßten Zähne , das
fahle Antlitz, die unendlichen Leiden und die funkelnden
grünen Augen -dieses mageren und hageren Soldaten werde
ich nie vergessen.

Nachtquartier in Czcnstvchau . ;
In Czenstochau langten wir spät abends an und nach - j

dein die Hotels alle besetzt waren , gab man uns in Privat - -
Wohnungen Unterkunft . Ich wurde bei einem polnischen
Juden einquartiert . Die zahlreiche Familie geriet darob in
Angst und -Schrecken, in dem Glauben , daß ihr nun etwas j
Unangenehmes passieren werde . Vor den Russen hatten sie i
eine heillose Angst , -da die Russen, so oft sie zrrrückkchren,
Pogrome veranstalten . Ich bemühte mich, die Familie zu
beruhigen und versicherte sie , daß ich friedliche Absichten
hege und nur bis nkowgen ihr Gast bleibe. Auf das hin

deutschen Levante -Linie in Auftrag gegeben. Das Schiff er¬
hielt den Namen Derindje , wodurch die engen Beziehungen
zur Türkei zum Ausdruck kommen. Der Stapellauf voll¬
zog sich nicht ohne Hindernis , indem das Schiss -nicht sofort
abglitt . Erst -nach einigen Stunden wurde es glücklich zu
-Wasser gebracht.

Arrs «rklev Welt.
Aus den Hamburger Gcrichtssälen . Der Tischlergeselle

Louis Sasse betrog in Bergedorf eine Reihe von Frauen da¬
durch, daß er sich als Kassenarzt vorstellte und Gelder von
ihnen cinzog. Obendrein wurde er oft noch zudringlich . Der
Angeklagte , der inzwischenschon in Lüneburg zu einer Zucht¬
hausstrafe verurteilt worden ist, sta -n-d in Hamburg vor -der
-Strafkammer und wurde zu 31» Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . - - Das Schwurgericht -hafte sich mit der Tat einer
Verlassenen zu beschäftigen ; die Verkäuferin Elise Peters
-aus Itzehoe war -cmgekla -gt , am 21 . Juni versucht zu haben,
den inzwischen gefallenen Buchhalter Steen zu töten . Sie
hatte ein Verhältnis mit Steen gehabt, -das nicht ohne Fol¬
gen geblieben war ; als St . sich von ihr lossagte , kaufte sie
sich einen Revolver und feuerte bei einer Begegnung auf
St . einen Schuß ab, -brachte ihm aber nur eine Fleischwu-nde
bei . Vor Gericht -behauptete sie, -daß sie sich selbst habe er¬
schießen wollen und nur in der Aufregung St . getroffen
habe . Die Angeklagte wurde freigesprochen.

Heldentod des „höchsten " Einberufenen . Zu Anfang der
Mobilmachung im Juli -August v . I . brachten wir aus
Bayern eine Notiz über den „höchsten " Einberufenen . Es
handelte sich um den auf der Zugspitze als Träger beschäf¬
tigten Reservisten Joseph Rieger , dem nachts aus Parten¬
kirchen telephonisch der Gestellungsbefehl auf die Berges¬
höhe zugegangen war ; als Antwort telephonierte der Brave
die Worte zurück : „I kimm glei ! " Trotz der großen Entfer¬
nung und des überaus beschwerlichenAbstieges war er am
nächsten Vormittag zur festgesetzten Stunde auf dem Bezirks¬
kommando in Weilheim . Wie jetzt bekannt wird , hat Rieger-
vor kurzem auf dem westlichen Kriegsschauplätzeden Helden¬
tod erlitten , nachdem er im August v . I . bereits verwundet
und nach seiner Heilung wieder zur Front abgegangen war.
Er wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Zwei Kinder von ihren Eltern ermordet. In der Nähe
von Arnsberg ist man einem doppelten Kindesmord auf die
Spur gekommen. Vor etwa drei Monaten starb plötzlich das
drei Monate alte Kind der in Jöllesbeck ansässigen Arbeiter¬
familie L. Auf Grund verschiedener Umstände entstand bald
nach der Beerdigung der Verdacht, daß das Kind keines
natürlichen Todes gestorben sei . Die Staatsanwaltschaft
ordnete schließlich die Ausgrabung der Leiche an , und die Ob¬
duktion ergab , daß das Kind durch Zertrümmerung des
Schädels getötet worden war . Bei dieser Gelegenheit kam
ein weiteres Verbrechen der Eltern ans Tageslicht . Im
letzten Spätsommer wurde in einem Gehölz bei der Ortschaft
Schildesche die Leiche eines 31 - Jahre alten Mädchens im
Dickicht unter Laub versteckt aufgefunden . Jetzt hat sich
herausgestellt , daß es sich bei der Toten um die Tochter der
L .schen Eheleute handelt . Der Ehemann trieb sich damals
mit seiner Familie arbeits - und obdachlos umher . Dabei
kamen die Leute auch durch das Gehölz bei Schildesche; sie
lagerten an einem durch das Gehölz fließenden Bach. Als
das Mädchen ermüdet eingeschlafen war , ergriff es die
Mutter und warf es in den Bach. Als aber das Kind wie¬
der zum Vorschein kam und zu schreien begann , holte es der
Vater an das Ufer und schlug ihm mit einem schweren
Knüttel den Schädel ein . Die Leiche des Mädchens wurde
einige Wochenspäter durch Arbeiter gefunden. Beide Eltern
wurden verhaftet.

Fünf Todesopfer eines Erdsturzes . Nach einer Mel¬
dung -aus Wewe (Westpr.) ist dort eine Bergwand m der
Nähe des Weichselusers abgestürzt . Ein am Abhang stehen¬
des Wohnhaus wurde -dabei verschüttet und unter den
Trümmern eine Frau und vier Kinder begraben. Dce. Ret°

atmete -die Familie -erleichtert -auf und nun nahm die Frau
-das Wort -und erzählte mit geläufiger Zunge , wie sehr sie
durch den Krieg zu -leiden Hüften, alles wurde zugrunde -ge¬
richtet und nun sehen sie der größten Not entgegen.

Nach kaum fünf Minuten wollte die vorher noch zit¬
ternde Familie — mit mir Geschäfte abwickeln . -Sie boten
mir dies und jenes zum Kaufe an , und wurden tadellose Ge¬
schäftsleute . Ich wurde von ihnen -derart bestürmt , daß ich
mich g-ezwungeu sah , sie zu ersuchen, mich nun in Muhe zu
-lassen, da ich ru -hebed-ürstig sei . In !der Früh ging die Offen¬
sive von neuem an und ich war gezwungen, mich -unter die
Fittige der „schwarzen Madonna " zu flüchten.

Unter russisch -polnischen Bauern.
Wir standen auf dem Schauplatz der Augustnower

Schlacht. Am Wegr-wnde stand ein kleines Häuschen und
dort kehrten wir unter der Führung eines Ha-uptmannes
ein , um die Ereignisse der Schlacht besprechen zu können.
Das Gebäude bestand aus einem einzigen weiten Zimmer,
in dem zwei Betten , Kanapee , Tisch und Stühle und ein
Herd , auf -dem eine alte Frau das Mittagessen kochte , sich
befanden . Es war Sonntag -vormittags 11 Uhr , ein kalter,
aber sonniger Lag . Als wir mit den Offizieren eintraten,
schlug die alte Frau ihre Hände über dem Kopf zusammen
und sing zu weinen an . Wir alle baten sie , sich zu be¬
ruhigen , versicherten, daß ihr kein Leid geschieht, doch die
Frau weinte nur immer fort und erst dann , -als ihr die

; Offiziere einen Geldbeitrag in die Hand drückten , kam sie -zu
sich. Aus die Frage , lvarum sie so sehr erschrocken sei , gab sie
zur Antwort , daß sie furchtbare Stunden des Krieges hier
durchlebt habe und -beim Anblick der Offiziere -dachte sie , daß
es nerve Kämpfe geben werde und sie wieder darunter lei¬
den muß . Während sie -das Mittagessen kochte , I-egt-en die
Offiziere ihre Landkarten auf dein Tisch aus und -erklärten
-uns den Verlauf der -Schlacht. MUN^ -weile kam auch der
Mann nach Hause, ein alter polnischer Bauer , der bei dem
ungewohnten Anblick sichtlich erschrak , doch die Frau raunte
ihm etwas ins Ohr , worauf «r sich beruhigte . Der alte

ttmgs -arb eiten wurden zwar unverzüglich mit Hilfe des
Militärs vor-genommen , doch konnten alle fünf nur als
Leichen hervorgezogen werden . Eine andere Frau , die nur
halb verschüttet wurde , kam noch nrit dem Leben deivon . Es
wird angenommen , daß ein Wa-sferro-hrbruch -das Erdreich
-unterspült und so das Unglück hevbeigeführt hat.

Verwüstungen durch einen Orkan auf Samoa . Wie
aus Tutuila unterin 10 . Februar -drahtlos und auch durch
-Kabel -nach Honolulu gemeldet worden ist , sind -die M -anua-
Jnselu in Samoa von einem verwüstenden Orkan heim-
gesuchtworden . Nicht ein -einziges Haus ist stehen geblieben.
Verluste von Menschenleben -werden nicht gemeldet, aber
die Bewohner haben alles -verloren . Der Zustand ihrer
Ernährung ist sehr ernst , und es ist dringend Hilfsleistung
-nötig . Es -war dies der schrecklichste Orkan , -der L-anroa
seit dem 16 . März 1889 'heimgesucht hat . Damals wurde,
die innere Inselgruppe von -einem Sturm betroffen , der
die amerikanischen Kriegsschiffe Trenton , Vandalia und
Nipsic sowie -die -deutschen Kanonenboote Adler -und Eber
im Hafen von Apia vernichtete. Die Manna -Gruppe um¬
faßt die -Inseln Tan , Osu und Ol-asenga , -die einen Flächen¬
inhalt von 25 Quadratmeilen und eine Bevölkerung von
ungefähr 2000 Seelen haben. Die Inseln sind- ein Teil
von Deutsch-Samoa , das jetzt durch Truppen aus Neusee-
-land besetzt ist.

Bericht des Arbeiter -Sekretariats
Rüstringeu- Wilhelmshaven (Rüstriugen, Peter¬

straffe 78 ) über den Monat Febrnar LSLS.

306
27

331
92

Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬
mittags 8—7 Uhr , außer Mittwochs nachmittags.

Erpeditionstage : 24 (Janr.
Besuche:
Wiederholte Besuche:

(Abholungen bestellter Schriftsätzewerden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten:
Davon schriftlich erledigt:
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich3 schriftlicher

Auskünfte ) .
Abschriften ärztlicher Gutachten rc. :
Sonstige Ausgänge , Briefe rc . :
Eingänge (ohne Zeitungen ) :

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen ( Schriftsätze in Klammern) :

1 . Arbeiterversicherung : 47
2 . Arbeits - und Dienstvertrag : 51
3 . Bürgerliches Recht : 153
4 . Strafrecht : - 21
5 . Gemeinde - und Staatsangelegenheiten : 58
6 . Sonstiges : 1

98 (
- (
11 (
14 (

( 16)
(26)
(33 )
( 5)
( 11)
( 1)

331 ( 92)
Das Sekretariat wurde ausgesuchtvon

Arbeitern 210 mal
Arbeiterinnen 57 „
Männlichen Personen anderer Klassen 22 „
Weiblichen Personen anderer Klassen 17 „
Behörden , Sekretariate , Korporationen — „

28)
297)

23)

346)
91)

94)
1)

12)
16)

Von den Besuchern waren
nur gewerkschaftlichorganisiert
nur politisch organisiert
beides

306 mal.

94
9

62
165

Von den Besuchern waren
aus Rüstringen 190
aus Wilhelmshaven 68
aus sonstigen Orten in Oldenburg 26
aus sonstigen Orten in Preußen 15
aus dem übrigen Deutschland 7

306
Zmeimal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten

wurden 5 angelegt.
Jeden dritten Mittwoch im Monat hält der Sekretär

Sprechstunde in Jever ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube (Wilhelm Ballmann ).

Hochwasser.
Donneismg , 11 . Mürz : vormittags 8 .56 , nachmittags 9 .30

Bauer hörte ruhig -und aufmerksam zu , was bi-e Offiziere
sprechen, verstand natürlich kein Wort davon.

Als sie mit ihren Erklär -un-gen zu Ende waren , gab es
eine einzige fröhliche Gesellschaft . Wir boll -en -unser ka-ftes
Essen hervor und verehrten auch -davon sämtlichen Anwesen¬
den . Die Mädchen und -die Knaben kauten frohlockend -die
von uns erhaltene Schokolade, das alte Bauernpaar aber
war glücklich ob der Silbermünzen , die wir als Entgelt für
die Beherbergung für sie zusa-mmonfteuerten . Dann verab¬
schiedetenwir uns , gingen hinaus auf das Schlachtfeld. Die
dankbaren polnischen Bauern blickten uns noch lange nach.

F r a n z G ö n d ö r.

Zur Beherzigung für Druckfehlerschnüffler brachte der
Sächsische Postillon in Löbau nachstehende Betrachtung:
Druckfehler sind Jrrtümer , die weder der Setzer noch der
Korrektor entdeckt , sondern nur der Leser. Während manche
Völker für die Fehler der Regierung büßen müssen, muß für
den Druckfehler seines Blattes , den er nicht gemacht hat , der
Redakteur büßen , und zwar doppelt : erstens ärgert er sich
selbst und dann glauben ihn sieben gescheite Leser ärgern zu
müssen. Druckfehler gehören zu den unvermeidlichen Eigen¬
schaften jedes Druckerzeugnisses, das in fliegender Eile und
Hast hergestellt werden muß : Sie Verhalten sich wie Rost
zum Eisen , wie die Hefe zum Wein, nur mit dem Unter¬
schiede , daß vor dem Druck noch niemand weiß , ob sie fehlen
oder ob sie da sein werden . Mancher Satz wird überhaupt
erst lesenswert durch einen Druckfehler. Der Redakteur frei¬
lich kann davon sagen : „Nur wer die Praxis kennt, weiß^
was ich leide ! " Solange musiziert und gesungen wird , wird
es falsche Töne , und solange geschrieben und gedruckt wird,
wird es Druck- und Schreibfehler geben ; es scheint ein alter
Kalenderreim am besten darauf zu passen:

„Gib , Leser, nicht so scharf auf alle Fehler acht.
Denn niemals ist ein Blatt und der , der es gemacht,
Und der , der es gelesen, von allen Fehlern frei gewesen.

"
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pranerkarten
Irsuerkrieke
lVliets- u . kekrverträZe
^ n - n . ^ krnei ^ esokeine

Bekanntmachung.
Ein Stadtratsbeschlutz vom 9.

März d . I ., betr . den Erwerb von
Grundstücksteilen von dem Grund¬
besitz des Malermeisters Albers in
Rüstringen , znm Durchbau des
Mühlenweges , liegt vom 10. bis
einschließlich 24 . d. M . im Rat¬
hause Zedeliusstratzs , Zimmer 7,
zur Einsicht aus . (8921

Rüstringen , den 10 . März 1915.

vr . Lüsten.

BekmmLMüchimg
heNchMh LsrrslserhMW Mstsreis kür We - Sglzißjer

VM S. « z 1Z1Z.

Unternehmer.
Der beim Speisehaus der neuen

Torpedowerst hinter der Rüst¬
ringer Brücke errichtete Küchen¬
neubau soll auf Abbruch ver¬
geben werden . Angebote sind bis
Montag den 15 . März , mittags
12 Uhr , einzureichen.

Wohlfahetsverein
der Kaiserlichen Werft.

iür alle (stswemsts
ÜMlsn 8is am

bostsn bsi (8908

Z . WN

kismardcpiatr.

SUMM
für jegliche Frisur , als Zöpfe,
Unterlagen , Tupets , Perrücken rc.
sowie die als Geschenke so beliebt.
Haarketten für Damen u . Herren,
Broschen , Armbänder , Riuge rc.
liefert in bester Ausführung zu

billigen Preisen

NliseMorisLe
Rüstringen,

Wilhelmsh . Stratze S , II.

eingetroffen. (3924
Wichel,» Lange

_ Schillerstratze 18.

passend zum
Abvermieten

zu verkauf.
8904s Lange , Marienstr . 6.

Enrdsir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr . und Sonntags , morgens
vbn 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

Auf Grund der Bundesratsverordnung betreffend Vorrats¬
erhebungen vom 2 . Februar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 54) wird
folgende Bekanntmachung erlassen:

8 1 . Von der Verfügung betroffen sind alle Vorräte an
Chile -Salpeter .

'

K 2. Zur Auskunft verpflichtet sind:
1 . alle , dis Chile-Salpeter aus Anlatz ihres Handelsbetriebes oder

sonst des Erwerbes wegen im Gewahrsam haben , kaufen oder
verkaufen;

2 . landwirischaftliche und gewerbliche Unternehmer , in deren Be¬
trieben Chile Salpeter verarbeitet wird;

3. Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände.
Z 3. Zn neiden sind:

1 . Die Vorräte , die den zur Auskunft nach Z 2 Verpflichteten ge¬
hören ; d rbei ist anzugeben , wer , diese Vorräte aufbewahrt)
(genaue Adresse), mil Angabe der Mengen , dis von den einzelnen
Personen oder Firmen aufbewahrt werden;

2 . die einzelnen Vorräte , die sich — mit Ausnahme der unter 1
. angegebenen Mengen — außerdem in seinem Gewahrsam be¬

finden , sowie die Eigentümer ( unter Angabe der genauen
Adresse) der einzelnen Mengen;

3. die Mengen , die sich auf dem Transport zu dem zur Auskunft
Verpflichteten oder unter Zollaufsicht (auf dem Wege zu ihm)
befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugeben.
ß 4 . Zeitpunkt für die Angaben der Meldung . Zu melden

sind alle in 8 3 aufgeführten Vorräte und Mengen nach dem am
5 . März vormittag 10 Uhr tatsächlich bestehenden Zustande.

8 5 . Ausgenommen von der Verfügung sind Vorräte , die
am Tage der Borratssrhebung weniger als 500 Kilo betragen.

8 6 . Die Meldung ist zu richten an dis Salpeter -Meldestelle
des Königlich Preußischen Knegsminijteriums , Kriegs - Rohstoff-
Abteilung , Berlin IV 66 , Leipziger Stratze 5.

8 7 . Die Meldung hat zu erfolgen bis zum 15 . März an
die im ß 6 angegebene Adresse.

8 8 Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten
Beamten sind befugt , zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats¬
räume , in denen Vorräte an Chile- Salpeter zu vermuten sind , zu
untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten zu prüfen.

8 9. Wer vorsätzlich die in den oben genannten 88 geforderte
Auskunft zu der im Z 6 angesstzten Frist nicht erteilt , oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 10000 Mk.
bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen sind , im Urteil als
dem Staat verfallen , erklärt werden.

LZsehftpvsrse«
Auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4 . August

1914 (Reichsgesetzblatt Seite 339) in der Fassung der Bekannt¬
machungen über Höchstpreise vom 17. Dezember 1914 (Reichsgesetz¬
blatt Seite 516) und vom 21 . Januar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 25)
wird folgende Bekanntmachung erlassen:

8 1 - Der Preis für eine Tonne Chile -Salpeter darf 240 Mk.
nicht übersteigen.

8 2. Der Höchstpreis gilt für Chile - Salpeter , der sich im
freien Verkehr des Reichsgebietes befindet . Die Unterzeichnete
Kommandobehörde kann Ausnahmen gestatten.

8 3 . Der Höchstpreis schließt die Versendungskosten ab
heutiger Lagerstelle nicht

'
ein und gilt für Zahlung Zug um Zug.

Wird die Zahlung gestundet , so dürfen bis 2 v . H . für Jahres¬
zinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werben.

8 4. Die Eigentümer der im freien Verkehr des Reichs¬
gebietes befindlichen Mengen von Chile- Salpeter werden hierdurch
aufgefordert , ihre Vorräte , soweit sie nicht nachweislich durch vor - sW!
liegende Aufträge auf Lieferung von Sprengstoffen und Pulvers
für die deutsche Kriegsmacht belegt sind , bis zum 20 . März der'
Kriegschemikalien -Aktiengesellschaft, Berlin W 66 , Mauerstratze 63/65,
zum Höchstpreise zu überlassen . ( W

8 5 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe —
bis zu 10000 Mk. wird bestraft:' 1 . wer den nach 8 1 festgesetzten Höchstpreis überschreitet;

2 . wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordsrt,
durch den der Höchstpreis überschritten wird , oder sich zu einem

solchen Vertrage erbietet;
3 . wer Chile- Salpeter beiseite schafft, beschädigt oder zerstört;
4 . wer Vorräte von Chile- Salpeter dem zuständigen Beamten

gegenüber verheimlicht.
8 6 . Diese Verordnung tritt am 5. März 1915 in Kraft . Die

Unterzeichnete Kommandobehörde bestimmt den Zeitpunkt des Nutzer-
kraftstretens . (8887

Wilhelmshaven , den 5 . März 1915.

Bekanntmachung.
Für die Dauer des Kriegszustandes erlasse ich für den Befehls¬

bereich der Festung Wilhelmshaven folgende Bekanntmachung:
1. Die mißbräuchliche Benutzung der von Reichsbehörden ausgestellten

Ausweiskmten ist verboten.
2. Als solche sind zu rechnen:

a) Werftpassicrkarlen,
b ) Erlaubniskarten zum Betreten der II . und III . Einfahrt,
e) Erlaubnisiarten zum Betreten der Festungsanlagen und

Garnisonanstalten,
ä ) die vom Artillerie -Depot und von der Fortifikation ausgestellten

Erlaubniskarten zum Betreten der betreffenden Anlagen,
s ) die Erlaubniskartcn zum Pasii 'rsn der Kaiser -Wilhelm Brücke.

3 . Jeder Verlust einer Karle ist sosort der betreffenden Stelle , die
sie ausgestellt hat , anzuzsigsn.

4 . Jede gefundene Karte ist sofort bei der betreffenden Stelle , von
der sie ausgestellt ist, oder beim Militärpolizeimeister Wilhelms¬
haven oder Rüstringen abzugeben.

5. Beim Verlassen der Stellung ist die Karte an den Arbeitgeber
zurückzu"eben.

6 . Zuwiderhandlungen gegen die unter lfd . Nr . 1 bis 5 angeführten
Bestimmungen werden nach Artikel 68 der Reichsverfassung (8 Ol¬
des preußischen Belagerungsgesetzes ) mit Gefängnisstrafe bis zu
einem Jahrs bestraft . (5886

Ver FeDWW -IsUGrWbMMMiKetzieI.

LU KÜStzssK - AbN.
Das Usus Lostul .snstn (dsAinnt nni 13 . 8 Iststv
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8 onnaben 6 6sn! 3 . Mäi-x
absuäs 8 Istrr:
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Volksstüok
Vorverkauf bei I -obsss LuobkaocklnuA , Loonstrasss
uuä diismsz -srs 2iAarrsr >KS8oiv' tt >, Doks Oöksr - uuck

Liswaroksbrasss . (8338

8paten (8909
Uscken

ZckLukeZn

sruxstülilt billigst

für unser Haus Roonstr . 56 ein

Hamwatt
( am liebsten Hanshüuv^ irksr)
gesucht. Fleißige , kinderlose Ehe¬
leute wollen sich nachmittags 5 bis
8 Uhr u 'Iden beim (8873

Gaswerk Wilhel mshaven.

Suche per sofort
NP'N gewandten stadtkundigen

Mrtsetzev
und einen jung . Hansbnrschen»

LAL » S1 ? 1S
Großes Geschäftshaus (8912

Ai - ii. AbnÄkslheioe
für oldeuburgisches und

preußisches Gebiet

P «r - rL H - rs ^ Es.

— stbsixlLusgads
öi» Le -nig -iqusIIe f. IVielerveMufsr
6ebr . starl« vvi«48 , kuedkMÄuvg.

MMWMMrck »O Wchms "i- M
^zSWMMMWge «. Wilhelmsh. 5!k

"
1 Wihaurj.

Zimnier 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8 ' /- bis 12 Uhc
vorm , und von 8 bis 6 Uhr nc h nitt . ( außer Sw ' nabends nachm .) .

Offene Stellen : ^ Stellensuchende:

29 Arbeiter , 10 Zimmerer,
18 Waschfrauen,

5 Maurer.

6 Dienstmädchen,
4 Tischler.

Wohnnngs - Angebote Gesuche (8923

Durch erseue FerbrWuL - HHr
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in asten Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieber-
verkäufern gewähre hohen Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene BetriebsstStteu in Ober-
Hansen , an der holl . Grenze und in der Effel . 168

Zigarren -Fabrikeir Mlbracht Beging
Niederlage Marktstratze 63 , Telefon SIS.

11 4—7räumig Wohnungen,
2 2räumige Wohnuugen,

14 möblierte Zimmer aller Art.

42 4—7räumige Wohnungen,
51 2 - 3räumige Wohnungen,

! 48 möblierte Zimmer aller Art.

MmMe Ml.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Angabe
der Gehaltsansprüche sind zu richten an das lssis

Betriebsamt der Stadt RMringen.

Gsfnetzt
zum baldigen Antritt ein
jüngerer ortskundiger (8914

LMMe
BartschL von derBrette

Malerlehrling
zu Ojtern gesucht.
Adolf Habben , Malermeister

8910j Börsenstraße 108.

UM W MW
für leichte Arbeit einige Stunden
Sonntags gesucht. Näheres bei
Paul Dutke, Störtebskerstr . 1.

Suche auf sofort
oder später ein (8907
Strrsr - errsnSHetzE.

Rüstringen , Bärsenstr . 169.

Zunge Mädchen Z
welche das Schneidern gründlich
erlernen wollen , können sich melden
Fr . E . Strobel , Damenschneider-
mstrin , Siebethsb ., Störtebäkerstr .1

Mlltk IsNtt M»ll
sucht freuudlich möbliertes
Zimmer (möglichst allein ) . An.
geböte an Winters , Pstersir . 76

Kontorist
17 Jahr alt , flotter Maschinen-
schreibcr und Stenograph , sucht
zu Ostern d . I . Stellung.

Angebote an (8911
H . Witlms , Ekel b . Norden.

w- rdsn eingestellt . (890Z
Boswarr L Knauer,

Neue Torpedowerft , Schmiede und
Schlosserei , oder Mellumstraße 18,
- art ., beim Polier Brokmann,

von 6 bis 7 Uhr.
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